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Ich wollte das Ende b 
anzler“ abwarten, um Ihnen daruber meine Meinung auszu⸗ bar. Ein weft höherer Grad von Präziſien würde für große Truppen⸗ Ein anderer Kontrakt verſpricht für 1876 660,000 M. Einnahmen. 
ſprechen. Ich bade jetzt genug davon geieſen, um fie zu beurtheilen. 
Herr Klacsto in weder ein Diplomat, noch ein Geſchichtsſchreider. 
Er it ein balbinformirter Journaliſt. Er 
manenen polniſchen Verſchwörung an, wel 
gegen Rußland wühlt. 8 { 
Papſtes, einen Zutritt zu den Kanzleien gewiſſer Länder, einen Fuß in 
den ariſtokratiſchen Salons und einen andern in dem Bodenſatz der 
losmopolitiſchen Revolution. Daher die Meuge von politiihem Klatſch, 
N Arbeit des Herrn Klaczko ausgeſtattet iſt und welche 
ein quaſt diplomatiſcher Styl und feine zah 
autbentiſchen Zitate mit einem gleißenden 


dürfte einer ebenſo 


derlegen. Ich 


Ich werde mich auf eine einzige Bemerkang beſchränken, welche 0 | 
a Werth des ganzen WBerted zu bemefien. Deutſchlau d. . 
Weis, daß der Kai a Napoleon Iff während 7 — . — See A Berlin, 7. Dezember. Heute endlich fanden im Reichstage die | Eraebniß der 8 Siöungen, in welchen die Budgelkommiſſion über den 
zur eine Reihe monſtrubfer politiſcher Fehler begangen bat. Ein 
Fehler war der Keimkrieg; ein Febler die italieniſche Einheit, ein 
Fehler die diplomatiſche Campagne zur Aufwiegelung Polens ohne 


re Fee waren b a der Frage einnimmt, da ſchon bei den Kommiſſions⸗Verhandlungen 
866. zur Zelt ager Friedens und wä 


rend der | die Auffaffungen derſelben in unzweideutiger Weiſe klargelegt worden 
e 0 vor- } find. Wenn es ſich darum handelte, die Aufhebung der Eiſenzölle 
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In der letzte 
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Herr Klaczko wid 
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habe 


1 1d iche Geſinnungen 
e Herr Klaczko den wir 
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A faelöft. Frankreich follte es in der Stunde der Gefahr nicht wie⸗ 


n Nu 


Eiſenbahnfrage“, der in parlamentariſchen a t 
eiſen lebhaft beſprochen Kan. s auch im Frieden thatfächlich beritten bleiben. — Außer einer großen 
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n ihre Weihe zu verleihen ver⸗ f 
— wenn er dieſen Fehler begangen bätte, einzig in der Ad-] bezüalichen Anträge keinerlei Ausſicht, im Reichstage eine Unterſtützung 
ine unter dem Gewicht ihrer eigenen inneren und Äußeren Feb zu finden, welche der Regierungspolilik eine andere Richtung vor» 
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5 Befellungen eg Tragen des deut⸗ (Erſcheint täglig drei Wal.) 
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64. Der mil täriſche Verfaſſer des Arkkeſs tritt im Inlereſſe der | Zahl formeller Berbeſſerungen des Eials, insbeſondere Einſchränkungen 
Tagesüberſicht. Landes vertheidigung für eine einheitliche Zerwaltung der Eiſenbabnen] der Uebertragbarkeit der Fonds in folgende Jahre, iſt aus der geſtri⸗ 


Bofen, 8 Dezember. eg en „ oll. Bann der HH gen Sitzung noch hervorzuheben, die Erhöhung der Einnahmepoſition 


Der bereits mehrfach erwähnte polniſche Em i gran t und Verfaſſers wird ſich in einer nicht zu langen Zeit eine wefentlide aus dem Verkauf der durch das Mauſergewehr und 
internationale Journaliſt“, Klaczko, hal in ſeinen Aenderung zu Ungunſten Deutſchlands in dem Verhältniß der Kriegs. | Die neuen Geſchütze entbehrlich gewordenen Zünd⸗ 
ter dem Titel „les deux chanceliers* in der pariſer „Revue des — u. 10 großen Nachbarſtaater vollioyen haben. Es Rn nadelgewehre, Minisgewehre und alten Geſchütze 
x Mondes” erſchienenen Artikeln gegen Rußland wegen deſſen a ae Aae eee . bei eee, 5 “nf, nebſt zugehöriger Munition. Die Milttärverwaltung wünſcht die 
itioneller deutſchfreundlicher Haltung von Deutſchenhaß dikttrte | igen Kriege wird Deutſchland, währen des an der einen Grenze den | alten Waffen möglichſt raſch los zu werden, ſchon um die Arſenale 
ürfe erhoben. Ein Schreiben, welches dem in engen Beziehungen | Entſcheidungskampf führt, fein weites Küſenzebiet zu bewachen haben. zu leeren und die Waffen nicht mehr putzen laſſen zu müſſen. 
petersburger Hofe ſtehenden brüffeler „Nord“ am 3 Dezember zu» | Für keine Macht hat deska b das Eilenbikn'yftem eine ſo große milti⸗][ Der drohende Indianeraufſtand in Nordamerika ſchuf auch 
gangen iſt, übernimmt es, dem fanatiſchen Polen darauf die gebüh⸗ 
de Antwort zu ertheilen. Dies imereſſante Schriftſtück lautet: 
1 „An den Herrn Direktor des „Nord“. 


käriſche ee 5 * a . Me Beni es vorübergehend eine gute Konjunktur. Ebenſo gab der drohende Krieg 


vorzüglich organiſirten, ſtreng Bande Betriebs auf den» zwiſchen Japan und China Ausſicht auf Verkauf von 100 Apfündigen 
ſelben. Das Reich kann in ſolchen Momenten, wo feine höchſten | Batterien an Japan Neuerlich aber hat Japan feine Beſtellung auf 


= „ Intereſſen auf dem Spiele fichen, nicht von Dutzenden verſchiedener r 4 NR, 
ber Arbeit des Herrn Kl edo über „die bei Privat. Eifenbahnen abhängig fer = 70% kriege 5 die Zeit fehr koſt⸗ 10 Batterien einzeſchränkt, wofür es nebſt Munition 253 000 M. zahlt. 


transporte offenbar erreicht werden, wenn das Reich ferne Eiſenbahnen Im laufenden Jahr waren bis Auguſt 260,000 M. gelöſt. Nach der 
im Krieg und Frieden einheitlich ſelbſt verwaltete. Das militäriſche | Herzegowina wird aus politiſchen Rückſichten nicht verkauft. Die Preiſe, 


Intereffe an einer zweckmäßigen Entwicklung des Eiſenbahnnetzes iſt | zu welchen die Verwaltung verkauft, find ſpottbillig; in Auktionen 
ein ſo großes, daß das Reich ſich nicht darauf beſchränken darf, ae 5 3 2 x 
we 9 50 bert tend einzuwirken, ſonern daß es, wie beyäglich beiſpielsweiſe konnten für das Miniégewebr noch nicht 2 M. gelöſt 


der Verwaltung, auch die Fortentwickelnng der Eifenbahnen in die | werden. — Bei der Berathung des Militäretats am vorigen Sonna⸗ 
Hand nehmen ſollte. bend iſt man wiederum auf einen für künftige Defizits verfüg ba⸗ 

Dies etwa iſt der Gedankengang des militäriſchen Verfaſſers, der ren Geldbeſtand von 6 Millionen M. geſtoßen. Die Dis 
lreichen mehr oder weniger auf ſeinem Standpunkte allerdings in der glücklichen Lage iſt, die litärverwaltung hat nämlich ibre eiſernen Reſer vebeſtände an Natu⸗ 
Firniß überziehen. Es be enormen Schwierigkeiten, die der Durchſührung des Gebankens im | ralien mit Rückſicht auf die Entwicklung des Getreidehandels bis auf 


ehört überdem jener per⸗ 
de feit 50 Jahren überall 
Sie hat ihre Eatrees in der Anlichambre des 


langathmigen Arbeit, um die unzähligen Wege ſtehen, vollkommen bei Seite laſſen zu können. ein monatliches Approviſionnement für die Kriegsarmee und die Ver⸗ 
und vollſtändig vorbedachten Irrthümer dieſer Studie zu wi⸗ 


ie Muße. . wbduscpiantirung der Feſſungen eingeſchränk.: dadurch werden mit Abs 
age eiue Bemerkung Seihränten, wel wicklung der Pauſchquantumsrechnung Beſtände aus dem Erlös jener 


Vorräthe im bezeichneten Umfange verfügbar. — Im Ganzen iſt des 


Militäretat berieth, ein überaus beſcheidenes. Der Etot wird für die 
allgemeine Finanzlage um wenig mehr als 1 Million M. günſtiger ges 
ſtaltet. Obwohl nun ſchon Miniſter Camphauſen bei der erſten Be⸗ 
rathung des Reichstages erklärt hatte, daß man nicht jede Abſetzung 
am Militäretat als einen Angriff auf die Wehrkraft Deutſchlands aufs 
faffen würde, ſcheint man, wenn auch nicht gerade innerhalb der Mili⸗ 
tärverwaltung, fo doch in den höheren militäriſchen Kreiſen über die 
Fraue einer Erwäg 8 müſſen. Nachdem Ablehnung der 54 neuen Stabsoffiziere und der Koſten für den Eiſen⸗ 
ö f Angelegenheit eine r ta iſt, fo liegt ein bahntransport von 2 in Hannover 

a t- regiment zu den Gorpsübungen 


Verhandlungen ſtatt, welche zu einem Beſchluß über die bekannten 
ſchutzzöllneriſchen Anträge führen ſollen. Man konnte 
im Voraus nicht im Zweiſel fein, welche Stellung die Regierung zu 


— —— — 


oleoniſche 
du bei⸗ 
Verbrechen Y 


jetzt zu dekxetiren, fo würde unter enden Verhältniſſen die 


7 


ee wieder in einen ähnli⸗ 
zu gerathen, wie im vorigen Jahr, 


12 b 2 un 1 heit chen Zugand fittlicer & 4 
gängig zu machen beansprucht. Abgeſehen aber davon kann man mit als vie Basen 5 überzählige Gardes du Corps-Nittmeiſter 
4 aller Gewißbeit ſagen, daß jedes Schwanken in Bezug auf die wirth⸗ in die Ausſterbekolonne verwies. 
55 ſchaftliche Politik des Reiches die geſammte Induſtrie mit Einſchluß — Wir entlehnen der „Elbf. Ztg.“ noch folgende Mittheilungen 


über die letzte parlamentariſche Soirée beim Fürſten 
Bismarck: 


In einer der Gruppen, welche am Buffet Platz nahm, wo den 
treffen Bierſorten des Wirthes mit baieriſchen Kennermienen Ges 
rechtigkeit widerfuhr, lenkte ſich das Geſpräch naturgemäß auf die 
Brauſteuer. Es wurde die Frage aufgeworfen, 05 die Bierin⸗ 
dustrie die Steuer tragen könnte. Baieriſche Abgeordnete wieſen aus 
der Praxis in ihrem Lande nach, daß das Brauergewerbe dieſelbe gut 
tragen könne. Der Fürſt blieb auf feinem bereits ausgeſprochenen 
Satze fichen, daß das Bier durch die Steuer beſſer würde, während 
dieß Abgeordneten meinten, daß die Qualität zurückgehen werde. Dann 
wendete fi die Konverſation aus Anlaß des neueften Antrages der 
Ultramontanen auf die Feſtſetzung des Termins für Abhaltung des 
Reichstages. Es wurde von Abgeordneten betont, daß der Okto⸗ 
ber Termin ungünſtig ſei. Der Reichskanjler bemerkte, daß 
dieſe Angelegenheit nicht durch ihn ſelbſt deſtimmt werden könne. Der 
Fürſt kam hierbei auf fein Thema von der geringen Machtſpbäre des 
leitenden Miniſters in Preußen zu ſprechen, wollte aber die Hoffnung 
aufrecht erhalten, daß es einſtens anders kommen würde. Die Par- 
tikularminiſter ſeien mächtiger, als der Reichskanzler, der nur ein 
Sommerminiſter iſt. Hierauf erwiderte der fortſchrittliche württem- 
bergiſche Abg. Schwarz: „Wenn im Süden Deutſchlands die Beforg- 
niſſe geboben werden könnten, daß Deutſchland in Preußen aufgehen 
ſolle und nicht ſtatt deſſen Preußen in Deutſchland, fo würde die 
Uebergeugung alle Stämme durchdringen, daß der letzte Stein des 
Anſtoßes für die Einigung Deutſchlands beſeiligt wäre.“ Bismarck 
antworte: „Sie haben recht. Preußen muß in Deutſchland aufgehen; 
aber Preußen iſt etwas dick. Man darf nicht vergeſſen, daß ich 
ben einige deutſche Miniſter bin; die andern find Preußen, Baiern 


der Eiſeninduſtrie in empfindlicher Weiſe ſchädigen werde, als die 
Schäden ſind, über welche jetzt Klage geführt wird. Dagegen wird 
jetzt die beſtiumte Entſcheidung, indem fie allen Unklarbeiten und 
Schwankungen ein Ziel ſetzt, weſentlich zur Beruhigung aller indu⸗ 
ſtriellen Kreiſe beitragen und dem Unternehmungsgeiſt die nothwen⸗ 
dige, ſichere Baſis geben, auf welche er ſich bei ſeinen Berechnungen 
und Beflrebungen ſtützen muß: dieſe Geſichte punkte find beſtimmend 
für die Haltung der Regierung. Selbſtverſtändlich aber haben die 
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ſchreiben könnte. Uebrigens hört man, daß noch bis zur letzten Stunde 
gewichtige Einflüſſe an allen Stellen der Regierung verſucht haben 
zur Geltung zu kommen, um den ſchutzröllneriſchen Anträgen eine 
Berückſichtigung zuzuwenden. Auch an allerhöchſter Stelle hat man 
ſich für die Frage in lebhafter Weiſe intereſſirt. — Das Reichskanz⸗ 
leramt hat den Wunſch ausgeſprochen, über ſämmtliche im preußiſchen 
Staate beſtehenden Sterbe/, Invaliden, Altersverſorgungs⸗ und 
Wittwenkaſſen ſowie ſonſtige ähnliche Anſtalten nähere Kenntniß 
zu erhalten, und die Behörden find daher von den Reſſort⸗Miniſtern 
angewieſen worden, das betreffende Material einzuſenden. 

E Berlin, 7. Dezember. Die Budgetkommiſſton beendigte geſtern 
Abend die Berathung des Militäretats. Der Kriegsminiſter v. Kamecke 
erklärte ſich ohne Weiteres einverſtanden mit einem Antrage des Abg. 
Richter (Hagen), welcher die Gewährung von Rationen für 
nicht vorhandene Pferde vom nächſten Monat ab 
einſchränkt. Bisher empfingen Offiziere und Beamte ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Zahl der vorhandenen Pferde allmonatlich die ihnen zu⸗ 
ſtehenden Rationen in natura oder in Geld nach den jeweiligen 
Marktpreiſen. Mit der zunehmenden Fouragelheuerung erhöbte ſich 
daher auch die Einnahme für die betr. Offiziere und Beamten. Durch 
das geſtrige Uebereinkommen iſt feſtgeſetzt, daß ſoweit Pferde nicht ge⸗ 
halten werden, die Ration monatlich keinesfalls über den Betrag von 
28 M. hinaus gewährt, bezw. vergütet wird. Der Maximalbetrag 
von 28 M. kommt dem Durchſchnittspreis der Fourage in den Jahren 
1863-1873 gleich und bleibt hinter dem gegenwärtigen Marktpreis 
erheblich zurüg. Zweitens iſt feſtgeſetzt, daß Olfiziere oder Beamte, 
welche zum Empfang von mehr als zwei Rationen berechligt ſind, 
aber nicht ein einziges Pferd haben, Vergütungen nur bis zur Höhe 
von 56 M. monatlich erhalten dürfen. Das Uebereinkommen iſt als 
Anfang der Beſeitigung eines viel Aergerniß erregenden Zuſtandes 
aufzufaſſen. Die Gewährung der Rationen für nicht vorhandene 
Pferde kurzer Hand überhaupt auszuschließen, trug man auf parla⸗ 
mentariſcher Seite Bedenken, weil das Plus an Rationen zur Zeit 
auch eine Vergütung für die Anſchaffangskoſten der Pferde, die den 
Servisſatz überſteigende Stallmiethe, die Burſchenzulagen u. dgl. dar⸗ 
ſtellt. Militäriſcherſeits kam dem Vorſchlag das Intereſſe entgegen, 
daß die Offiziere und Beamten zur Hebung ihrer Lriegstüchtigkeit 


Auch die Mitglieder der Generalſvnode hatten bekanntlich Ein⸗ 
ladungen erhalten und waren zahlreich erſchienen. Aus dieſem An⸗ 
laſſe berichtet die „Köln. Ztg.“: 


Die Reichstagsdebatte über die Strafgeſetznov lle batte der Lie⸗ 
bens würdigkeit des Fürſten gegen feine Gade nt nn aetban — 
die Debatte glich nur einer Rekognoszirung. Dieſenſgen Gäſte, welche 
mit der Fortſchrittspartei ſchon die Schatten einer ſich bildenden aro⸗ 
ßen konſervativen Partei in ihrer lebhaften Phantaſie erblicken, 
durften ſich in den Salons nur umſehen — denn Prophete rechts — 
Prophete links — das Weltkind in der Mitten — Mitglieder der 
Generalſynoden eben ſo wobl urfromm wie altkonſervativ. Es 
n als wenn die Räume für kirchliche Fragen nicht dank⸗ 

Auch die am 6. d. beim Kultusminiſter ſtattgehabte Soirée war 
von den Mitgliedern der Generalſynode ſehr zahlreich beſucht. Die⸗ 
ſelben bewegten ſich in zwangloſer Unterhaltung in den ſchönen und 
behaglichen Geſellſchaftsräumen des Kultusminiſteriums. Das Son⸗ 
per fand am Buffet ſtatt. 

— Die „Germ.“ ſchreibt über den Tod des Grafen Eulenburg u. A.: 

Der Bräutigam der Gräfin Bismarck iſt genau drei Monate nach 
dem Tage verſtorben, an welchem er ſich in Barzin verlobt hatte. 
Fürſt Bismarck hat damals den Wunſch geäußert, daß die Brautſchaft 
der Verlobten nicht länger als drei Monate dauern möge, und dieſer 
Wunſch if nun in Erfüllung gegangen, leider aßer in einer Meile, art 
die wohl Niemand gedacht haben mag. Sehr ſchwer trifft dieſer 
Berluft die Braut; ißt es doch bekannt, daß die Tochter des Reichs⸗ 
kamlers die glänzendſten und verlockendſten Parkleen ausgeschlagen 


7? Wenn der po⸗ 
land dahin bringen muß, zu wünſchen, 
ebe und feinen Platz in Europa als 


m zu ſchaden. Wenn Herr Flaciko das 
es ihm vollkommen gelungen. Aber wenn 
mt iſt, den Werth zu verringern, welchen 
iner guten Beziehungen zu Deutſchland 
ſeinen Zweck erreicht. 

Einer Ihrer Abonnenten.“ 


—— 
mmer des „Militär⸗Wochenbl.“ befindet ſich ein 


und Breslau garniſonirende Garde⸗ 


kxiübri. Der Verurtbeilte felbft aber, welchem der kanomſche Rekurs 
offen ſteht, brandmarkt ſich der 


lich ſei noch bemerkt, daß ſchon 


der Bifhof in gewiſſen Fällen nicht nur einzelne Mitglieder, 
das ganze Kollegium ſuspendiren kann, und daß er dieſe Suspenſion 


Zenſur im ſtrengen Sinne, d. g : 
. Zn bis zur erfolgten Beflerung, oder als eigentliche Strafe ver⸗ 


von der Theilnahme an dem Rathe des Kapitels weder um die 
Pfründe noch um die bürgerlichen Rechts verhältniſſe des Kondemnir⸗ 


der 


mit Lord Derb N t 
* Türke auf die Eobplens überzugehen. Der Mimiſter ſagte mir, daß 

der Khedive verſuche, feine Suezkanal Aktien der anglo - egpptifchen 
Bank zu verpfänden. \ 1 Aus 
aufgeworfen worden fei, die Aktien an die Soc été Generale zu ver⸗ 


BPrachtwerk, Abent 
Lon } 
ne ae 

Zoller hat den 

den beliebten Geſellſchaftet gemacht, 
er zumeiſt durch die genialen 
ra 


erinnert, daß in dem genannten Verlage auch S B h g 
fämmtliche Pte in . — illuſtreirien Prachtansgabe erſcheinen, die 


iſt. 
und allweihnachtlich einige Bände deſſelben 


eines Verwandten oder Freundes zu legen, 
und Bildkunſt beſitzt, wird damit gewiß kein 


u er 


17 ihrem Vater, dem Fürſten Bismarck, 


5 wiederholten Malen er⸗ 
art 


t, daß fie nur eine Heirath aus Neigung, nie aber eine Kon⸗ 


venienzehe eingehen würde. Und es war in der That eine Herzens⸗ 


neigung, welche fie dem jungen Graf Wendt zu Eulenburg für das 


Leben ihre Hand reichen ließ. Es ſoll ein erſchütternder Moment ge- 


weſen ſein, als die junge Braut, die ſich am Sonntag Mittags 12 Uhr 
in das Sterbehaus, Oranienſtraße 92/93, begeben hatte, 5 innerem 
tiefen Schmerz ſich kaum aufrecht haltend, mit thränenreichen Augen 


an der Leiche ihres Bräutigams verweilte Fürſt Bismarck war Sonn⸗ 


ta itt r im Trauerhauſe erſchi 8 ihls 
r tiefen e . 1 
(6. d) auf 5 Uhr Nachmittags beim Fürſten Bie marck anberaumt ge 
weſene parlamentartihe Diner 5 ausgefallen. — Schließ ⸗ 
e 5 len; 
burg ebenfalls dem Typhus erlegen Find. EE 
— Die „Germ.“ fielt anläßlich der Bemerkung in der mitgetheil⸗ 
ten Korreſponden; der „Schleſ. Ztg.“, daß der verſtorbene v. Wede⸗ 
meyer den Indenartikeln der „Germ.“ nicht fern fand. mit Ente 
5 n aden Beeinfluſſung oder Mitarbeiter⸗ 
ber Seite in Abr > ſowohl von wirklich als von pſeudo⸗ 
Köln, 6. Dezember. Die „Köln. Volksztg.“ ſchreiht: „Sicherem 
Vernehmen nach iſt nunmehr an unſern hochwürdigſten Herrn Erz⸗ 
diſchof von Seiten des Oberpräſidenten der Rheinprovinz auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873 die Aufforderung zur Niederle⸗ 
gung ſeines Amtes ergangen und ſomit der erſte vorbereitende 
Schritt zu deſſen Abſetzung geſchehen.“ 
München, 6. Dezember. Die zwiſchen dem Staatsminiſter 
v. Lutz und dem Biſchof von Regensburg wegen der 
bekannten Aeußerung bei der Adreßdebatte in der Kammer ſchwebende 
Differenz geht nun ihrer Erledigung entgegen. Man tft bekanntlich 


beiderſeits übereingekommen, durch Vertrauensmänner gewiſſe Geiſt⸗ 


liche zeugeneidlich vernehmen zu laſſen: hierzu hat nun der Staats⸗ 
miniſter den Generalſtadtsanwalt am oberſten Gerichtshof, den 
Reichsrath von Haubenſchmied und der Biſchof den Rechtsanwalt 
Dr. von Auer hier beſtimmt, und werden ſich die beiden Herren in 
den nächſten Tagen nach Regensburg begeben, um daſelbſt den Biſchof 
ſelbſt nach vorausgegangener Eidesleiſtung zu vernehmen. Man iſt 


aus mehrfachen Gründen auf den Ausgang dieſer Angelegenheit nicht 
wenig geſpannt. — Die Affaire Hohn gewinnt allem Anſcheine nach 


die Geſtalt einer akademiſchen Frage. Der Domkapitalar Petz in 
Paſſau, der Vertrauensmann des verflorbenen Biſchofs Heinrich von 
Paſſau, hat über jene Frage eine Broſchüre „Der Biſchof und das 
Domkapitel“ veröffentlicht, worin er ſich den Fall Hohn vor Augen 


hält und dieſen praktiſch alſo zu Faden ſchlägt: 


5 „Die Frage, ob der Biſchof befugt ſei, einen Domkopitular von 
der Theilnahme an den Kapitelſitzungen und Verſammlungen zu 
ſuspendiren, leidet keinen Streit fur Denjenigen, welcher weiß, daß 


ſondern 


entweder auf alle kirchlichen Rechte des Schuldigen ausbehnen oder 
dieſelbe nur auf die Verrichtungen der Weihe oder des Amtes, ober 
der Pfründe beſchränden kann. Bekannt iſt, daß die Suöpenfion als 
i als Zuchtmittel der Archlichen Dis 
Da es ſich 


ängt wird. bei der Suspenſion eines Domkapitulars 


ten handelt, fo iſt dabei das flaatlihe Intereſſe in keiner Weiſe be⸗ 

A 
TR n er glau en Rekurs a 
en e enen Letztere n Bat viele r die feierlich u 
nommene Pflicht, die Vorfieher der Kirche in der 
ürchlichen Disziplin unbehindert zu laſſen “ 
Nach diefer Auffaſſung wären alfo die Mitglieder der Domkapitel 
in einer Weiſe von des „Biſchofs jeweiligen politiſchen Anſichten und 
Launen abhängig, daß fie beſſer keine Broſchüren mehr über die 
Stellung der Domkapitel ſchrieben“. 
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Paris, 4. Dezember. Der Nationalverſammlung wurde das 
neueſte Gelbbuch vorgelegt, in dem ſich einige Aktenſtücke 
über die Suezkanal⸗ Angelegenheit befinden, welche 


durchaus gecignet ſind, der Haltung Englands gegenüber etwaigen 


Veränderungen in der Kanalverwaltung volle Gerechtigkeit wider⸗ 


fahren zu laffen. Die intereſſanteſten Aktenſtücke find die beiden letzten 


vom 20. und 27. November 1875. In dem erſten ſchreibt der fran⸗ 


zöſiſche Geſchäftsträzer in London, Herr Gavard, an den Miniſter 
des Auswärtigen, Herzog Decgzes, folgendermaßen: 


err Herzog. Gemäß den von Euer Excellenz erhaltenen In 
0 denutzte ich die Unterredung, welche ich beute Morgens 
hielt, um von den finanziellen Schwierigkeiten der 


Ich fragte hierauf, ob nicht auch die Frage 


— Für den Weifnadtstif, 


Die Verlagsbuchhandlung von A. Hoffmann u. Comp. in Berlin hat 


für den Weihnachtsuiſch eine reich verzterte Mitnigturausgabe der Ge- 
dichte „Aus dem Nach 
anktlaltet. 
5 Ben Reiz verleihen. Ueber den Werth der Dichtungen haben wir 
BE eits ) } 
5 und wollen nur bemerken, daß dieſe Gabe auf dem Weih⸗ 
nachtstiſch gewiß nicht verfehlen wird, Freude zu bereiten. 


laſſe Mirza Schaffys! ver 
Die elegante, prächtige Form wird dem „Neuen Lieder ⸗ 
Friedrich Bodenſtedts beſonders in den Augen der Damen 


gelegentlich der erſten beiden (Oktav) Ausgaben eingehend 


erlag von Eduard Hallberger (Stuttgart) erſchienene 
. euer le E 1 8 
uſen“ liegt n zweiter Auflage vor. Die 
1 Walchen Lügengeſchichten tur Edmund 
„Freiherrn von Münchhauſen“ von Neuem zu 
aber ein Löwe des Salons ift 

e von Guſtav — or E 
einen ſich zu einen reienden Ganzen 

Text und Bild verein Bei dieſer Gelegenheit ſei 55 
hakeſpeare g 


as Jung und Alt entzücken muß. 


46 zur Bollendung des zweiten Bandes (25 Lirferumgen) vorgerückt 
808 „ mit den Illuſtrationen von Sir John Sulbert 
eſchmückte Werk re feiner Vollendung uni zn nde 
we i i 8 inzelnen 4 re 
eſſen wer ſich entichliezen will, ers in ein anf den Wand 
welcher Sinn für Poeſie 
Aergerniß geben. 


Dagegen wird uns gemeldet, daß die vo! Richard Goſche 


. berausgegebene Illuſtrirte Ausgabe von Lelring’s Werken nan in 
acht Bänden 

1 effen wird. 2 g 
eo und wiederholt auf feine Vorzüge hinzeweſen g 
nen ſind mein gelungen, beſonders aber die Watter'ſchen Zeichnungen 
. u den Luſtſpielen als kleine Meisterwerke hervorzuheben. Noch 


vollendet iſt und die letzte Lieferung dieſer Tage ein⸗ 
Wir haben das Werk mit Vergnügen ſortſchreiten 
Die Iuſtratio⸗ 


Er 


kaufen. „Ich verhehle Ihnen rcht“, ſagte er, „daß ich in einem 
ſolchen Verfahren ernſte Bedenke fehen würde. Sie kennen meine 
Meinung bezüglich der franzöſchen Geſellſchaft. Sie bat alle 
Gefahren der Unternehmung auf ſich genommen; alle Ehre 
gebührt ihr, und ich würde nicht einen ihrer Anſprüche auf 
allgemeine Anerkennung ſtreitig machen. Aber, ſehen Sie, wir 
find am meiſten an dem Kanal inereſſirt, da wir ihn mehr benütze n, 
als alle anderen Nationen zuſmmengenommen. Die Erhaltung 
dieſer Durchfahrt iſt für uns eine bedeutende Frage geworden. Mich 
würde es ſehr freuen die Zeit gekommen zu e wo es möglich 
wäre, die Aktien im Großen aufkkaufen und an die Stelle ver Gr 
ſellſchaft eine Art Verwaltung der Syndikat zu ſetzen, worin alle 
Seemächte vertreten wären. Jedeifalls werden wir unſer Aeußerſtes 
thun, um eine Unternehmung, an der unſere höchſten Intereſſen hän⸗ 
gen, nicht von Ausländern mon poliſiren zu laſſen. Die Garantie, 
welche die Kontrole der Pforte betet, iſt jetzt nicht mehr genügend. 
Wenn wir das verlören, was mis vie Theilhaberſchaft des Khedive 
bietet, fo würden wir gam der Wllkür des Heren de Leſſeps anheim 
gegeben ſein, dem ich 5 alle Gerechliakeit widerfahren laſſe. Die 
Geſellſchaft und die franzöſiſcher Aktionäre beſitzen jetzt ſchon 110 
Millionen von den 200 Milliorn, welche das Aktienkapital veprä: 
ſentirt. Das iſt genug.“ Nach inigen Worten über die Suezkanal. 
Geſellſchaft kam ich auf die Hwothekanleihe zurück, von der Lord 
Derky mir gegenüber geſprochn batte. Er antwortete mir, er 
wünſche nicht, daß der Khedive ſene Altien verpfände, daß aber doch 
schließlich fie verpfänden nicht fie zeräußern hieße, und daß fie immer 
wieder zurückzubekommen ſeien. Schließlich betonte er den üblen Eins 
druck, den unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Verkauf der 
Aktien an eine framzöſiſche Geſellſhaft machen müſſe, und gleichzeitig 
ſeinen Wunſch, die Wiedererwecking alter Nebenbuhlereien zu ver 
meiden, welche ein Vorgehen der Art ſicherlich zur Folge haben werde. 

Das zwelie Schreiben, vom 7 November richtete der Botſchafter 
Marquis d' Harcourt an den Miniſter des Auswärtigen; 
es lautet: 5 f 


„Herr Herzog. Ich komme don Lord Derby, gegen den ich den 
Wunſch ausipra®, aus feinem eigenen Munde zu erfahren, was 
England zum Ankaufe der Suezkaꝛalaktien des Kbedive beſtimmt habe. 
Folgendes it dem Hauplinhalte rach Lord Derby's Autwort: „„Erſt 
am Anfange dieſer Woche erfuhren wir die Abſicht und das Bedürfnz 
des Khedive, feine Aktien zu verſaufen. Mein Wanſch, den ich zum 
Ausdruck brachte, war der. Dal er fie behalien ſollte. Aber einerſeits 
brauchte er dringend Hülfsquellen zu Rückzahlungen, die keinen Auf- 
ſchab geſtarteten, und audererſeiig wußten wir, daß Verhandlungen 
zwiſchen der Société Générale und der egypliſchen Regierung wegen 
Erwerbung derselben Aktien im Gange waren. So mußten wir das 
Papier entweder in andere Hände übergehen laſſen ober es ſelbſt 
kaufen. Ich kann Sie verſichern, daß wir nur nut der Abſicht ban⸗ 
delten, zu verhindern, daß ein größerer fremder Einfluß das Ueber⸗ 
gewicht in einer für uns fo wichligen Angelegenheit gewinne. Wir 
haben die höchſte Achtung vor Herrn Leſſeps, wir erkennen an, daß, 
anſtatt uns feinem großen Werke entgegenzuſtellen, wir beſſer gethan 
hätten, uns mit ihm zu vereinigen Ich ſtelle in meiner Kollegen und 
meinem Namen jede Abſicht, in den Berathungen der Geſellſchaft zu 
prädomimren oder unſere jüngſte Erwerbung zu einer Vergewaltigung 
ihrer Beſchlüſſe zu mißbrauchen, in Abrede. Was wir gethan haben, 
iſt rein defenſider Natur. Ich glaube überdies nicht, dag die en liſche 
Regierung und die engliſchen Unterthanen im Beſitze des größeren 
Theiles der Aklien find. Ich ſagte vor einiger Zeit im Oberhauſe, 
ich würde nichts gegen eine Vereinbarung haben, welche den Suez⸗ 
kanal unter die Leituns eines internationalen Syndikats ſtellen würde. 
Ich werde dies nicht vorſchlagen; aber ich nehme meine Worte keines⸗ 
wegs zurück.““ 


Paris, 4. Dezember. Heute ward die vorgeſtern verſtorbene 


Schauſpielerin Dejazet beſtattet. Die kirchliche Feier fand 
mit großem Pomp in der Kirch 


8 


Notabilitäten befanden ſich vor der Kirche, welche nur etwa 4000 Per⸗ 
ſonen faßt. Da das Leichenbegängniß von dem bonapartiſliſchen Blatt 
le Gaulois angeordnet war, fo wollte man darin eine bonapartiſtiſche 
Demonſtration ſehen; daraus entſtand ein Streit und die Verhaftung 
mehrerer Perſonen. Die Polizei war vor ber Kirche durch 600 Stadt; 
ſergeanten vertreten. Von der Kirche ging der Leichenzug über die 
Boulevards nach dem Kirchhofe Pere la Chaiſe, wo mehrere Reden 
gehalten wurden. Der Leichenzug war von einer außerorventlichen 
Vollsmenge begleitet. 

Der Unter⸗ Präfekt in Vig au, der im präſidentſchaftlichen 
Palais von Verſailles eine gefeierte Perſönlichkeit iſt, richtete an den 
Maire von Aulas (Gard), der in Gemeinſchaft mit ſeinem Gemeinde⸗ 
rath die Aufſtellung der Büſte der Republik in dem Sitzungs⸗ 
fanie verfügt hatte, folgendes Schreiben: 

Vigau, 24. November. Herr Maire! Durch feinen Beſchuß vom 
11. d. M. hat der Gemeinderath Ihrer Gemeinde verfügt, daß eine 
Büſte der Republik, welche auf die Koſten der Mitglieder dieſer Ver⸗ 
ſammlung angekauft werden fol, im Saal der Mairie auf zeſtellt werde. 
3% bitte Ste, die Muglieder des Gemeinderaths darauf gufmerkſam 
zu machen, daß nicht die Republik, ſondern der Marſchall Mac Mahon 


das Staatsoberhaupt iſt, und daß, wenn eine Büſte in den Saal de 


Mairie geſtellt werden ſoll, es, wie unter allen Regierungen der Fa 
war, die des Staatsoberhaupt, des Ma ſchalls Mac Mahon, u 


größeren Werth gewinnt dieſe Ausgabe nach unſerem Geſchmack durch 
die geſchriebenen Illuſtratzonen, wir meinen die Kommentare 
des Profeſſor Joſche und des Dr. Rob. Border er. Die Biographie 
Leſſing's, die Einleitungen zu den einzelnen Werken, zablreiche ſprach⸗ 
liche und ſach iche Anmerkungen machen vieſe Ausgabe für denjenigen, 
welcher ſich hinein derſeuken will, zu einem lehrreichen Studienwerk, 
während das ausführiſche Regiſter den Gebrauch erleichtert. Das 
Vervienft, dieſe prächtige Ausgabe veranftaltet zu haben, gebührt der 
G. Grote'ſchen Verlagsbduchhandlung in Berlin. Dieſelbe Firma hat 
fin veranlaßt gefunden, ihren verſchiedenen Ausgaben von Goethe's 
Werken eine Biographie des A tmeiſters uaferer deutſchen Diez ung 
beizugeben, die als eine höchſt ſchätzens derthe Bereicherung der Aus⸗ 
gaben anzuſehen if. Es war ein glücklicher Griff, zu dieſem Zwecke 
das Recht ver Ueberſetzung von Loewe's „A story of Goethe's life“, 
dem biographiſchen Thei aus feinem größeren Werke zu erwerben. 
Dieſer hauptſächlichſte Beſtanztheil des berühmten Werkes wird in 
der geſchickten Ueberſetzung von J. von Sydow unter dem Titel 
„Goethes Leden“ zu einer edenſo charakteriſtiſchen und lebensvollen 
wie inteteſſant und reizvoll dargeſtellten Lebensgeſchichte Goethe's. Das 
Buch wird als Gratis ⸗Supplementband zu der illuſtrieten (30 Bände 
geb 45 Mark), wie nicht⸗iüuſtrirten (30 Bände, Preis geb. 25 Marh 
vollſtändigen Ausgabe von Goethe's Werken geliefert. 

Die junge Verlags buchhandlung von C. F. Simon in Stuttgart 
bietet zwei allerltebſte Mintaſuren den Liebabern etotiſcher Belletrittit. 
In dem einen Büchlein erzählt Eomund Hoefer eine von Humor und 
Wehmuth durchwebte Weihnachtsgeſchichte „Von ihr und mir“, 
wie ſich zwei jugendfrohe Herzen fanden, wie fie dann im Liebesleid 
ause nander gingen und endlich wieder bereinigt wurden. Das andere 
Büchlein enthält eine pocftevolle Novelle von Emma Belp, der fleißigen, 
lun en Schriftſtellerin, welche alljährlich einige Produkte ihrer zarten 
Muße bietet. Die Dichte in der „Adria“ und der „Meeres wellen“, 
welche in den Lagunen Venedigs Märchen erzählen, wählt mit Vor. 
liebe Italien zum Schauplatz ihrer Erzählungen. Auch ihre „Aſſunta 
ericheint auf ita ieniſchem Hintergrunde, obwohl Held und Heldin 
Deutſche find. Ein deutſcher Maler und eine deutſche Ariſtokralin 
finden ſich hier wieder im Lande der bildenden Künſte, nachdem Mig- 
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ziffer der Banken erhöht werden 


nicht die der 
de Pelet. 


Rußland and Polen. 


Aus Petersburg, 28. November, wird der wiener „Pol. Korr.“ 
geſchrieben: „Die Ankunft des Prinzen Karl von Preußen und 
des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich wird hier als ein aber⸗ 
maliger Beweis für die Feſtigkeit und Dauer des Drei⸗Kaiſer⸗Bünd⸗ 
niſſes aufgefaßt. Kaiſer Alexander hat gewünſcht, ſich zur Feier ſei⸗ 
nes fünfundzwanzigjährigen Jubiläums als Ritter des St. Georg⸗ 
Ordens von dieſen beiden fo hochſtehenden Repräſentanten der ihm 


verbündeten Kaiſerreiche umgeben zu ſehen. Es ſcheint kein Jahr, ja, 


keine Gelegenheit vorübergehen zu ſollen, wo Kaiſer Alexander nicht 


in allerbeſtimmteſter Weiſe ſeinen Wunſch und Willen bekräftigt, durch 


das Bündniß mit ſeinen beiden nächſten Nachbarn den Frieden in 
Europa aufrecht zu erhalten. Die perſönlich von Lwadia in der Krim 
ergangenen Einladungen an die beiden Prinzen beweiſen, daß der 
Kaiſer auch diesmal wieder das Einvernehmen der Drei⸗Kaiſer⸗Staa⸗ 


ten vor aller Welt betonen will. Kaiſer Alexander iſt zwar nach den 
Statuten verpflichtet, beim Ordensfeſt das große Band der Ritter 
erſter Klaſſe zu tragen, hat aber wiederholt erklärt, er thäte dies nur 
als geborener ſouveräner Großmeiſter und Erbe der Stifterin. Stolz 
könne er nur auf den Befitz des kleinen Kreuzes fein.” 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung. (Schluß.) 


Berlin, 7. Dezember. Im Fortgang der Berathung des Kom⸗ 
miſſiousberichts über die Petitionen, betreffend die Eiſenzölle ergriff 
nach der mitgetheilten Rede des Abg. Lowe das Wort der 

Aba. Dr. Bamberger: Ich war darauf gefaßt, einem Geg⸗ 
ner gegenüderzutreien, der die ſchwerſten Argumente uns vorführen 
würde, die man nur mit Mühe bekämpfen könnte, und nun, nachdem 
ſeine Rede zu Ende ift, finde ich, daß man in den Haupidingen mit 
ihm ganz einig ift, daß alle feine Prämiſſen richtig ſind und daß er 
nur am Ende einer Reihe von richtigen Prämiſſen immer nur einen 
keinen unrichtigen Schluß angehängt hat. Der Herr Vorredner hat ſehr 
viel von feinen argumentis concomitantibus geſprochen, aber das ar- 
gumentum princeps habe ich ganz in einer Rede vermißt Er ſagte: 
„Das iſt doch fein Grund fur Sie, daß Sie, weil Sie im Jahre 1873 
beſchloſſen baden, die Eiſenzölle 1876 aufzaheben, nun, wenn Sie ein⸗ 
ſeben, daß Sie im Irrthum find, auf dieſem Irrthum beharren“ 
Sehr einverftanden, verehrter Freund! Kein Menſch will bet dieſem 
Irrthum verharren, vorausgeſetzt, daß es ein Irrthum iſt. Aber ich 
glaube, es verhält ſich gerade umgekehrt. Wenn heule etwas bewieſen 
iſt für mich, fo iſt es das, daß wir damals ſchon einen Irrthum bes 
gangen haben, als wir im Jahre 1873 das Kompromiß annahmen. 
Nan ſchlägt ver Herr Abg. Löwe ein zweites Kompromiß vor, denn 
das iſt doch der Sinn einer Worte. Die Beispiele, die der Herr 
Vorredner angeführt hat, haben mich vollends in Erſtaunen geſetzt. 
Er bezieht ib auf das, was im Invalidengefcg mit den Prioritäten 
geſcheben tft, er meint, wir hätten ber N Liebe den Verkauf der 
Prioritäten um 5 Jahre hinausgeſchoben. M. H.! Nicht eine Viertel⸗ 
funde haben wir ver Börſe zu Liebe den Verkauf hinausgeſchoben, 
ſondern uns zu Liebe, um nicht ſchlechter zu verkaufen, und wenn uns 
heute bewieſen wür e, daß wir dem Reiche und bem Handel zu Liede 
die Eiſenzölle wiederherſtellen müßten. dann würden wir es ebenfalls 
thun, aber nicht, um einzelnen Intereſſen Rechnung zu tragen. Dann 
hat der Herr Vorredner davon gef 11 25 daß die Kontingenti ungs⸗ 
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und dem Präſidenten des Reichskanzleramts auch nicht. U 
acquits-a-caution haben wir uns ſchon oft unterhalten und 
Letzte, der es ver Regiexung verwehren will, wenn fie eiwas dadurch 
zu gewinnen glaubt. Aber ein Argument daraus zu machen, daß 
wir etz den Elſoſſern verdenken, daß fie die acquits-a-caution nicht 
berauffegen, ſcheint mir nicht richig. Nicht auf une, ſondern auf die 
Franzoſen, die eine Extrabonifikation geben, müßten die Elſäſſer wü⸗ 
tGend fein und fo argumentiren: die Deutſchen find doch ehrliche 
Leute, die machen ſoſche Bedingungen nicht, während die Framoſen 
uns ihr Eiſen auf den Hals werfen. 5 

Es iſt ſchlietzlich auch ſalſch, daß es unſere Pflicht fein fol, Krupp 
und andere zu ſchützen, weil die Sechandlung an den Krupp'ſchen Pri⸗ 
oritäten betheiltst iſt. Der preußische Staat iſt nicht identiſch mit der 
Seehandlung und Letztere hat es nur ehenſo gethan, wie eine ganze 
Reihe anderer Banken. Je entfhlofjener ich bin, den Privauntereſſen 
auf das allerentſchiedenſte entgegenzutzeten, damit fie nicht das Ge⸗ 
melnwohl ſchädigen, um fo mehr muß ich mich gegen das Mißverſtänd⸗ 
niß verwahren, als halte ich es überhaupt für unberechtigt, daß hier 
Privatintereſſen ſich geltend machen. Hier im Hauſe wird ja die oberfte 
Gerechtigkeit geübt far das ganze deulſche Volk. Nicht einmal ſoweit 
gehe ich, zu verlangen, >a die Privatintereſſen hereinkommen ſollen 
mit offenem Viſir, dann wollen wir fie gern anhören. Ich weiß ja, 
daß man febr leicht das Klappern feiner cigenen Mühle mil der Har⸗ 
monie der Sphären verwechſelt. (Heiterkeit) Ich verdenke es Nie⸗ 
manden, wenn er von einem all emeinem Nothſtande ſpricht, der im 
Grunde nur der Nothitand feines Kreiſes iſt. Aber wir haben doch 
zu unterſuchen, ob ſolche Kla zen wirklich zuſammenfallen mit den all» 


verſtändniſſe und Mifßpperhältniſſe fie lange getrennt baden, ein 
Kanſtwerk, Tinans „Aſſunta“ (die Himmelfahrt Mariens) ſcheucht 
den letzten Schatten, der ſich zwiſchen ihre Herzen drängt. Känſtler⸗ 
leben, Salon und italieniſche Landschaft find Sphären, welche Frau 
Vely nalurwahr zu behandeln weiß. 

A. Haas Damen Kalender iſt im zweiten Jahrgang 
(für 1876) erſchtenen und ſucht kühn die Konkurrenz mit älteren, wohl⸗ 
renommierten Damen kalendern, welche alljährlich erſcheinen, zu beſtehen. 
In der That entſprechen Inhalt und Ausſtattung den unſeren Damen 
eigenen Anſprüchen auf Eleganz und praktiſchen Werth, ſo vaß Haal's 
Damenkalenber feinen Inhabern ein nüzliches und geſchmockvolles 
Taſchendüchlein ſein wird. 5 

Zum Schiuß ſei noch ein kleines Prachtwerk für angebende Damen 
erwähnt. Es betitelt ſich Aus der Benfton. Frei nach dem Eng 
liſchen von Sophie Verena. Mit Illuſtrautonen eicg. geb. Mk. 4 — 
Berlin, Verlag von J. Guttentag. Der Inhalt giebt 18 originelle 
um) naturwahre Briefe cines Mädchen von 15 Jahren an eine verkraute 
Freundin, in denen die eisen Leiden und ‘renden in einer Er⸗ 
zichungsanftalt mit einer EA die wirkich bezaubernd ift, ausge 
malt werden. Was an Naivelüten und Originafitäten von folder 
Berfammlung jugendlicher, weiblicher Köpfe getrieben werden kann, 
iſt hier von einem anſcheinend ungezo enen und unerziehbaren Tauge⸗ 
nichis von kleinem Mädben, das jevoch im Verfolg der Briefe immer 
reifer, verſtändiger und beſſer wird, in ſchalkbafter Umhüdung erzählt. 
Junge Damen von 15-17 Jahren, denen das geſchmackooll ausge⸗ 
ſtattete Werlchen unbedenklich anvertraut werden kann, werden beim 
Leſen deſſelben gewiß vergnügte Stunden zubringen. 


München, 2. Dezember. [Hofbräuhaus] Zur Beleuchtung 
der Zuſtaude im köntglichen Hofbräuhanfe mag die Thalſache dienen, 
daß dem Pächter defielten, Herrn Xaver Hartl, innerhalb der letz en 
22 tägigen Ausſchanksperiode 300 ſteinerne Maßkrüge abhanden ge⸗ 
kommen ſind. Herr Hartl erbietet ſich nun, jeden Krug um 6 Kreuzer 
zurückzukaufen, ohne dabei den Ueberbringer mit Fragen über den 
Beſitz des Kruges zu beläſtigen. 
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emeinen Intereſſen, die wir zu vertreten haben. Ich will aber doch 
ofort hinzuſetzen, nachdem ich nach dieſer Seite Gerechtigkeit ge 
übt habe, daß ich immer böchſt verdachtsvoll bin, wenn einzelne 
Intereſſen mit ſo großem Geräuſch und mit jo großem Kraft- 
aufzebot anf die Vertreter der Nation einzuſtürmen im Stande 
find. Ich ſage mir dann, im Gaumen find nach dem Lauf der 
Welt die Unglücklichſten und Hufloſeften es nicht, die einen 
ſolchen Lärm zu verurſachen im Stande find. (Heiterkeit.) Aus 
dem Grad des ungeheuren Lamentos, des Anſetzens aller Schrauben 
und H bel ſchließe ich auf die Kraft und die Kunſt der Leute, auf den 
Einfluß und die ihnen zur Dispofition ſtehenden Mittel, und mein 
Herz, ſtatt ſich zu erweichen, ſucht eher hart zu werden. Wenn ich 
Eöre, daß fie in den Vorzimmern aller Großen antichambriren, daß 
ſie überall umhergetzen, daß Niemand vor ihnen in den allerböchſten 
Regionen ſicher iſt, daß er nicht von ihnen beſtimmt und umgeſtimmt 
werden ſoll, ſo ſage ich mir, die großen Herren haben wohl ein Herz 
für dieſe Unglücklichen, aber zu ihren Soireen und Diners kommen 
dieſelben nic! um über ihre Angelegenheiten zu ſprechen. Und wie 
werden dieſe Mittel verſucht? Nicht blos nach der Seite hin, wo man 
von oben einen Druck auf uns auszuüben ſucht, nein, nach Umſtänden 
macht man ſich auch hinter Kleinere. Neulich iſt uns ein Gedicht und 
ein Bilderbogen im Leierkaſtenton zugegangen. Zu denen, die ſich nicht 
durch hohe Autoritäten beeinfluſſen laſſen, kommt man mit dem Spaten 
auf der Schulter und mit der leyernen Schürze und ſingt vor dem 
enfier um ein Almoſen. Wer aber hat vie Koſten dieſes Leierkaſten⸗ 
ogens bezahlt? die armen Arbeiter oder die reichen Induſtriellen, die 
deim Durchlcſen ihre Havannazigarre geraucht haben? ich glaube die 
letzteren. (Heiterkeit). Ich bin mißtrauiſch in allen Dingen und am 
mißtrauiſcſten gegen die, die dadurch ſich Hilfe zu ſchaffen ſuchen, daß 
fie auf Brücken und Märkten ihre Wunden zeigen. Das ıhut auch 
dieſe Induſtrie. Sie zeigt uns mehr als ir zend eine andere ihre 
Leiden, ſie reißt ihre Verbände auf und zeigt ihre blutenden Wunden. 
Mir kommt immer die Beſorgniß, ob die Herren nicht doch Abends 
in einer cour de miracle zuſammenkommen und ſich von den Anſtren⸗ 
ungen des Tages erholen. Haben wir nicht gejehen, in welchen ver 
ſchiedenen Verkleidungen dieſe Anſtrengungen gemacht werden? Erſt 
erſcheint man auf dem volkswirtbſchaftlichen Kongreß in München, und 
unter dem Schein, die allgemeinen Angelegenheiten in gemeinſamen 
Sitzungen ju berathen, iſt man zuſammengelommen, berufen von 
i Kom Mitfabrikanten, um ein Loch in die Beſchlüſſe dieſer in fefter 
ö radition zuſammenhängenden Verſammlung zu reißen. Ebenſo er⸗ 
ſcheint man in Eiſenach, vertreten durch Mitarbeiter der Revolver⸗ 

* Feste, die ſogar die Dummdreiſtigkeit haben, zu behaupten, Sendboten 
dees Reichekanzlers zu fein, der ſich zu irgend einem aus Proteſt und 
Soßzaaligmus verknäuelten Syſtem belehrt habe. Dieſe Herren find 
9 ebührlich abgewieſen und verhöhnt werden. Der Reichskanzler bat 
n feiner erſten hier ab zehaltenen Rede exklärt, daß er für wenige 

6 reine Finanzlölle ſei, und wenn er auch hinzugefügt bat, vies fei ein 
Ii dloßes Ideal, nun, fo denke ich mir, wenn der größte Realiſt unferer 
| Zeit uns fein Ideal vorzeigt, ſo iſt es nicht, um das Gegentbeil von 
dem zu thun was fein Ideal iſt. Ich bin überzeugt, daß die Schwin⸗ 
delet, die man damit getrieben vat, daß man ſagte, die Schutzzöhner 
eien in der Gunft des Reichskanzlers oder anderer hochgeſtellter Pers 
onen, zu den unzähligen Mitteln gehört, die aufgeboten werden, um 
bier Privatintereſſen zu vertreten, und daß Diejenigen am meiſten 
Schwindel gemacht haben, weiche es für baares Geld thun. M. H., 
man giebt jetzt die 1 Preis Man wagt jetzt nicht mehr 
uns das alte Lied vom Schuzzoll vorzutragen, es tft das nicht mehr 
möglich; es giebt keine Schule, keinen Lehrer, keine Doktrin — in 
Deutſchland wenigſtens — die den Schuszoll vertritt. Der Herr Abg. 
von Kardorff hat ſich ſeine Autorität aus Amerika holen müſſen, um 
eine zu haben. Weder unter den Mancheſtermännern, noch unter den 
3 thederſoziauſten und nicht einmal unter den Sozialtſten der ſtrengen 
1 Schule iſt man Schutzzöllner. Sie haben gehört, daß der Abg. Bebel 
ie: r Liebknecht ſelbſt die richtige Theorie vertreten mußte, als er ſagte: 
Fr utzzoll iſt Staateſubvention: wenn Sie einmal Staatsſubvention 
len, jo geben Sie fie lieber den Arbeitern als den Priaupalen. 
it bin ich gan einverſtanden eee 2 auch die alte 
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zuge verlangen Sie, den Tarif ze. Es kommt immer dar⸗ 
auf an, ob man als Aktionär hier präſentirt wird, oder als Indus 
ſtrieller. Auf den Aktionär können nicht genug Steine geworfen wer⸗ 
den, die Aktiengeſellſchaften können zu Grunde gehen, wenn fie Luft 
aben, ſie find nur eine Anſammlung von ee und Sündern. 
ommt man aber als Eiſeninduſtriellex, als hätiger Arbeiter verklei⸗ 
det, dann fließen alle Herzen von Milde über. Sind die großen 
Eiſenwerle damals, als fie 30 bis 35 Prozent Dividende gaben, zum 
Reiche gekommen, auch etwas abzugeben für die Nothleidenden? (Hei: 
terkeit) Heute lommen ſie, und man wäre verſucht, den Herren die 
Fabel von der Grille und der Ameiſe zu repetiren: Du haft im 
Sommer geſungen und nun tanze ich ar! Und wenn fie fagen, 
fie kämen blos wegen der Arkeiter, fo erwidere ich, die haben auch 
mitgenoſſen, ſie müſſen ſich jetzt einſchränten, wo es ſchlecht geht. 
Die Herren wiſſen auch, daß ſie uns mit ſolchen Gründen nicht 
vom Wege abbringen, und darum verſuchen ſie es mit anderen, 
mit denen der gemeine Menſchenverſtand nicht recht vertraut iſt. 
Darin ſpielt wieder der Biſſemer Stahl eine große Rolle. Vor drei 
Jahren ſprach der Abg. Stumm für ben Kompromiß und fagte: 
„Dem beſſemer Stahl laſſen Sie doch die Friſt von 3 Jahren, in 
dieſer Friſt muß ſich feine Zukunft entſchieden haben! Ich glaube 
nicht, daß dieſe drei Jahre gereicht haben, um fo weniger, als Herr 
Stumm uns damals ebenfalls prophezeihte, er werde in dieſer Legis⸗ 
laturperiode nicht mehr unter uns ſein. Za meiner großen Freude 
hat er ſich darin geirrt. Aber ich will annehmen, daß wenigſtens die 
Hälfte ſeiner Prophezeihung eingetroffen iſt. Die Stahlproduktion 
iſt allerdings fo hoch angewachſen, daß fie jetzt nicht ſo viel abſetzen 
kann, als fie zu probuziren im Stande iſt, die Hälfte ihrer Maſchinen 
ſtehen ſtille. Sollen wir ſie deshalb ſubventlontren, weil ſie einen zu 
hohen Anflug genommen hat? Die Herren haben gute Jahre gehabt, 
auch die ſchlechten werden gar nicht fo lange dauern. Ich fage, war 
ten wir ſo lange, wie die gute Zeit gedauert hat. Auch die ſchlechten 
Zeiten fin? noch gar nicht fo ſazlecht, wie ich mich ſelbſt überzeugt 
babe, denn eben erſt bat das bochumer Werk in Portugal eine Sub⸗ 
miſſton gemacht auf 20 Millionen Pfund beſſemer Stab! und hat den 
Sieg davon getragen über die engliſche, franzöſiſche und belgiſche Kon⸗ 
kurrenz (Hört!) Wenn dem fo, ſo mögen die Aktionäre vielleicht etwas 
zufegen, aber dem Untergange find fie noch nicht nahe. Das Haupt 
Argument der beſſemer Stahlfabrikation iſt, daß fie flemdes Material 
braucht, um ihren Stahl berzuſtellen. Sollen wir nun unſern Kon⸗ 
kurrenten eine Steuer auferlegen, weil jene Herren von dem Auslande 
Rohmaterial herbeiziehen müſſen? Sollen wir mit andern fagen: 
die Portugieſen werden den Stahl billiger bekommen als unſere 
Lande eute, weil fie eben nicht Landsleute der Bochumer find. Aber 
das Weſentlichſte bei dieſen Argumenten, was auch mein verehrter 
Freund Löwe wieder vorgetragen hat, daſſelbe haben wir ſchon voriges 
Mal vorgebracht; es heißt immer: wir wollen weder erzogen ſein, noch 
wollen wir geſchützt fein, wir wollen auch nicht über Prinzipien reden, 
denn Prinzipien ſind ganz verdächtige Dinge; wir wollen nur ein, nur 
ein Paar Jährchen. — Schöne Maske, wir kennen Dich! (Lebhafte Hei⸗ 
terkeit.) Wir find ſchon oft mit Dir zu Tanz: geweſen und jedesmal lauer. 
ten hinter deinen beſcheidenen Liebesblicken gar ſchlaue Gedanken. Was 
beißt das immer „ein Paar Jährchen“? Erſt ſagt man: wir find zu klein, laßt 
und Zeit, etwas größer zu werden; ift man groß, fo kommt man 
wieder und ſagt: Laßt uns Zeit ein Bischen kleiner zu werden. 
Meine Herren, Sie haben es ja ſelbſt erlebt, wie es mit dieſen Dingen 
zugeht. Jedesmal bittet man um drei Jahre und ſchwört, daß man 
nie und nimmer kommen wird, um noch einmal drei Jahre. Ich 
ſelbſt habe es prophezeit im Jahre 1873, daß ſich gute Freunde finden 
werden, die bitten, daz man den unſchuldigen Jüngling, der damals 
nicht zurechnungkfähig war, in integrum reſtituite und ihm feinen 
Kompromiß erlafie. Die Herren, die damals heftig Proteflirien gegen 
einen Gedanken, werden uns nicht zumuthen, daß Geſetz von 1873 
umzuändern. Das werden fie nie und nimmer thun. (Heiterkeit. ) 
Aber ſie müſſen auch ihre ſfämmtlichen Freunde bereden, fo zu ſtimmen, 
wenn fie den Sinn ihres damaligen Kompromiſſes zichtig einhalten 
wollen. Ich erinnere Sie auch noch an das ansere Argument, das 
Sie damals anführten: Das ſchlimmſte Uebel iſt der ewige Wechſel. 
2 o wir einhalten wollen, wo wir in ber geraden Lnie ſtehen, 
a kom i die Sache ganz anders vor. Endlich verlangt 
man von uns, wir ſollen die anderen Staaten, die Schupzöllner find, 
zwingen, auch Freiheit zu geben. Wenn wir uns nun verführen 
ließen, den Schutzzoll einzuführen, damit die anderen ſich zur Zoll⸗ 
freiheit bekehren, ſo würde es eine Orgie von Schutzzoll geben. Zuletzt 
würden wir fo vortrefflich geſchützt von den Freunben der Händels 
freiheit. daß jeder Gegenſtand, den wir verzehren, mit Schutzzoll be⸗ 
legt wäre. Nur ſeitdem die großen europäiſchen Staaten dem Syſtem 
der Handelsfreiheit hulvigten, ſeitdem England 1847 anfing, den Schutz⸗ 
zoll aufzuheben, bat die Praxis der Handelsfreiheit die enormſten Forſ⸗ 
ſchritte in der Welt gemacht. Ein neuer Fortſchritt trat ein, als 1861 
die franzöſiſche Re z terung dem Syſtem der Schutzzölle untreu wurde 
und ein ahermaliger, als wir uns im Jahre 1865 zu jenem 
Syſteme bekannten. Auf dieſe Weile macht man Fortschritte, und 
wenn ich mir auch nicht ſchmeichle, daß die anderen Nationen 
ohne Weiteres unſer Beiſpiel befolgen werden, ſo bin ich doch 
ſicher, daß fie es viel eher thun werben, wenn ſie ſehen, daß 
wir bei unſeren richtigen Prinzipien bleiben, als daß wir, flatt 
fie zu den richtigen Prinzipien zu treiben, ſelbſt in die falſchen 
eintreten. Meine Herren, ich weiß, es iſt eine große Verführung, 
fo nach einzelnen Seiten bin Wohlthaten auszuſtreuen und es 
iſt deshalb eine beſondere Annehmlichkeit für bochgeſtellte Leute, dieſe 
Rolle zu übernehmen. Mir iſt es bekannt, daß einzelne vortreffliche 
Landesfürſten mit ihren Ministern, mit Leuten ihrer angeſehenſten 
Umgebung darüber Rückſprache genommen haben, ob es denn nicht 
vielleicht gut ſei, die Schutzzölle einzuführen, die arme Induſtrie ein 
bischen zu fſlützen. Aber bas iſt keine Politik, die für eine Volksver⸗ 
tretung paßt, auf Koſten des Volkes und allgemeinen Wohles gegen 
einzelne den Mäcen und Wohlthäter machen. Ja, ich erkläre mir auf 
diefe Weiſe, daß ſelbſt eine hochangeſehene Fraktion dieſes Neis a für 
die ich die größte Sympathie habe und die ich um keinen Peeis miſſen 
würde, weil ſie wahre liberal konſervative Grundſätze vertritt; ich 
erkläre mir das daraus, daß Dice meiſt aus großen Herren zuſammen⸗ 
eſetzt iſt, daß ſie Partei für jene Anſichten nimmt. Nun, es geſchieht 
n Zeiten eines monoſonen politiſchen Stillſtandes, nachdem große 
Zieſe erreicht ſind, daß die kleinen Geſichtspunkte bier und da wieder 
aufleuchten; die einzeinen Intexeſſen ſuchen dann unter der Gunſt der 
ſtilen Zeiten und unter der Müdigkeit, die nach großen Anſtrengun⸗ 
gen eintritt, wieder die Obergand zu gewinnen. Im beutſchen Reiche 
gebt jetzt eiwas Achmiches vor ſich; bier und da ſucht man elwas 
von dem errichteten Gebäude abzubröckeln; der Eine fängt an, leiſe 
zu kratzen, ob man nicht etwas an der Freizügigkeit ändern könne, 
der Andere verſucht es mit der Gewerhefreiheit, der Dritte mit ber 
Zollfreiheit, Andere wieder mit anderen Freiheiten, die ich heute nicht 
in die Diskuſſion ziehen will (Heiterkeit), aber fo von allen Seiten 
ſucht man eine Breſche zu machen, der Eine unbewußt des Uebels, 
das er ſtiftet, der Andere wohl wiſſend, wohin die Konſequenz führt 
Von jeher iſt anerkannt, daß es viel ſchwerer iſt, einen Platz zu be⸗ 
haupten, als ihn zu gewinnen. (Sehr richtig!) In dieſer Lage iſt 
jetzt das deutſche Volk; es hat die Grundſätze zu vertheidigen, auf 
denen das heutiche Reich rubt. Es iſt hervorgegangen aus Preußen, 
das der Vorkämpfer der Zollfreiheit in Deutſchland war. Bei der 
Gründung des Zollvereins in den Jahren 1818-20 mußte der preu⸗ 
ßiſche Staat das Haupt beugen und um den Preis ber Einigung 
zeitweiſe feine freiſinnigen Anſichten in der Zollpolitik preisgeben. 
Allmälig haben auch hier die Zeit und die Enkwickelung der Nation 
für ihn gewirkt, und ich verlaſſe mich darauf, daß wir uns durch keine 
Geſichtspunkte von dem Wege ableiten laſſen werden, den wir ſo heil⸗ 
ſam für das Vaterland betreten haben. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Kñardorff: Ich nehme das Wort, um dem Abg. Bam⸗ 
berger zu zeigen, daß ich in dieſer Angelegenheit nicht nur ein ſtum⸗ 
mer Skimmer fein werde. Wenn Sie ſich, meine Herren, die Karte 
von Deutſchland vergegenwärtigen, welche vom Reichseiſenhahnamte 
veranlaßt neulich hier zur Vertheilung gelangt iſt, ſo werden Sie 

nden, daß von allen Bezrken der deutſchen Eiſeninduſtrie gerade 
Oberſchleſten das geringfie Intereſſe an der Beibehaltung der Eſſen⸗ 
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aung der Grenzzölle nach Rußland und Frankreich. Daß ich als 
Haupltheilnehmer einer der größten Akkiengeſellſchaften 11 Eiſen⸗ 
induſtrie in Oberſchleſten meine hier vertretenen Anſichten von meinem 
perlbalichen Intereſſe beeinfluſſen loſſe, tft ebenſo unwahr, wie die 
Behauptung, daß ich die Finanzpolitik des Miniſters Camphauſen an⸗ 
gegriffen habe, weil ich die meiſten Bankantheilsſcheige beſitze. 
muß das vorausſchicken, veranlaßt durch die neulichen heftigen An⸗ 
griffe des Abg. Lasker gegen die von mir vertretene handelspolitiſche 
Richtung, damit man nicht meinen fachlichen Ausführungen perſönl 
Motive unterſchiebe. Es haben überhaupt unfere wirthſchafllichen 
Fragen viel erregtere Debatten veranlaßt, als dies bei großen politie 
ſchen Fragen der Fall zu ſein pflegt, ſo bei der Münz⸗ und bei der 
Bankfrage. Dennoch bin ich mit den Reſultaten unferer wirthſchaftlichen 
Geſetz gebung nicht unzufrieden, und ich bin der Ueberzeugung, daß, 
wenn der Reichstag ſich mit der Zollfrage fo eingehend wird deſchäftigen 
müſſen, wie es mit der Münz, und Bankfrage der Fall geweſen ift. 
der Standpunkt der Parteien in Wirklickkeit nicht fo verſchieden fein 
wird, als er es in der Theorie iſt. Ich würde für den Antrag der 
Kommiſſion ſtimmen, auch wenn ich mich nicht durch den 1873 ges 
ſchloſſenen Kompromiß gebunden fühlte. 
ſere jitzigen Etſenzölle eine Menge kleiner Werke zum Sturze gekom⸗ 
men weil fie unfähig gemacht warden, mit den großen zu konkurriren. 
Rationell müßte man das Roheiſen mit 215 Sgr. pro Zentner beſteu⸗ 
ern. Zweitens gerathen die Petenten in Wiberſpruch zwiſchen ihren 
Prämiſſen und ihren Schlußfolgerungen. Man muß entweder die 
Aufhebung der Eiſenzölle ganz ſiſtiren oder nicht, wie der Abg. Bam⸗ 
nerger mit Recht geſagt hat, nimmer um die Prolongation auf ein 
Paar Jahre bitten. Wir haben damals gegen den Kompromiß gera⸗ 
then, denn wenn ſchon damals die Eiſenzöllen aufgehoben worden 
wären, ſo würden ſie jetzt ſchon wieder eingeführt ſein, wäh⸗ 
rend uns dieſe Erfahrung noch bevorſteht. Wir ſind auf falſchem 
Wege mit unferer wirthſchaftlichen Geſetzgebung, fo lange Theorien 
wie von dem Abg. Lasker, nur Fabrikanten ſeien für Zölle, oder von 
dem Abg. Bamberger, man könne den Induſtriellen anftatt der 
Eiſenzölle auch baare Subventionen geben, vor etragen werden können 
und fo lange die Regierung die deutſche Handelspolitik von der der 
angrenzenden Länder iſoliren darf. Nax die Erfahrung kann uns 
wieder auf den richtigen Weg leiten. Der Abg. Bamberger hat die 
Art und Weiſe verurtheilt, auf welche ſich die Intereſſen der Eiſenin⸗ 
duſtriellen geltend machen, ich würde gern andere Mittel ergreifen, falls 
ich ſolche wüßte, um die öffentliche Meinung in Deutſchland umzuſtim⸗ 
men. Dagegen hat die freihändl. Preſſe das Syſtem der gegenſ. Bewunde⸗ 
rung eingeführt, welches früher eine Kolerie algeriſcher Difiziere in Frank ⸗ 
reich angewandt hat. Wir haben unſere wirthſchaftlichen Afrikaner. 
Die Erfahrung wird lehren, daß mit der Einführung des radikalen 
Freihandels Deutſchland den umliegenden ſchutzöllneriſchen Ländern 
tributpflichtig wird, und wenn der Abg. Bamberger im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem Abg. Liebknecht ſazte, man könne an Stelle der Eiſen⸗ 
zölle den Induſtriellen baare Subvention geben, fo können wir ſagen, 
man mag bei ver Sa des Freihandels nur gleich mit den an⸗ 
grenzenden Staaten feſte Tributfäge vereinbaren. Was die Anzahl 
der mit einem Male aus dem Boden gewachſenen Intereſſenten anbe⸗ 
trifft, üder welche ver a Bamberger ſich beklagt, fo erinnere ich 
daran, daß die Petitionen für die Intereſſen der Landwirtyſchaft bes 
dentend voluminöſer find. Die Debatten über die vorliegende Frage 
erinnern mich an die über die Salıfleuer, wo auch meine Partei das 
Verdienſt halte, entzegen allen vorgebrachten ſchönen Phrafen die 
Sache auf das richtige Mack zurückgeführt zu baben, indem ich nach⸗ 
wied, daß die Erleichterung für den kleinen Mann ganz obne Bedeu⸗ 
28 denn eine Million macht 7% Pfennig pro Kopf. Nun fagen 
die Vertreter der Landwirihſchaft, die Eiſenzölle üben einen großen 
Einfluß auf den Import landwirttzſchaftlicher Maſchinen. Ich bin ganz 
damit einverstanden, daß die Einfuhr derſelben freigegeben wird, denn 
ihre Dxantıtät iſt fo unbedeutend daß dabei gar kein Inter ſſe der Eiſen⸗ 
induſtrie in Frage kommt. Das Wichligſte ift für uns die Arbeilerfrage 
und nur die praktiſche Erfahrung wird lebren können, od der M 
an Arbeitskräften die Landwirthſchaft ſchwerer drückt, als der Vor⸗ 
theil fie ſtärkt, daß viele Millionen Zentner Getreide im Lande in 
Eiſen umgewandelt werden. Man fagt auch, unſere Induſtrie kann 
mit der engliſchen konkurriren; das ſtimmt nicht ganz, denn eines⸗ 
theils leißſet England mehr, weil es reicher an Erz und Kohlen iſt, 
anderentheils iſt es bedeuſend im Vortheil gegen uns durch die Aus“ 
dehnung feiner Waſſerſtraßen. Unſere heutigen Eiſenzöle repräſen⸗ 
tiren nur einen Ausgleich zwiſchen der billigeren engliſchen Fracht und 
der unſerigen. England hat auch einen bedeutenderen Abſatzmarkt als 
wir, und dee halb arbeitet die en liſche Induſtrie mit einem größeren 
Kapital. Wenn England will, fo richtet es unſere größeren Eiſen⸗ 
werke in wenigen Jahren ebenſo zu Grunde, wie dieſe die kleinen 
Werke vernichtet haben. Nach Ausſprüchen engliſcher und deutſcher 
Autoritäten muß ich große Beſorgniſſe für die beilfame wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung unſeres Vaterlandes hegen. Man hat viel ge⸗ 
ſprochen von dem deutſchen Export nach der Schweiz Nach den Nach⸗ 
richten eines eigens von uns dorthin geſandten Mannes ift in den 
betreffenden Zahlen einbezriffen der engliſche und belgiſche Export 
nach der Schweiz, welcher durch Deutſchland geht. Das Verhältnig 
an der Eiſenausfuhr ift Folgendes: England 70 Prozent, Belgien 20 
und der Zollverein 10 Prozent. Man kann alſo hieraus kein Argu⸗ 
ment ziehen, daß wir mit Frankreich konkurriren können. Einen Theil 
der Schul» an unferer Ueberproduktion trägt auch die Annektion von 
Elſaß-Lothringen, welches viel produzirt. Ich muß aber geſtehen, daß 
ich nicht begreife, wie die Reuierung zur Aufheßung der Eſſenzölle 
ſchreiten konnte zu einer Zeit, wo die Handelverträge mit den fremden 
Nationen ablaufen. Die Engländer fordern ja nicht Aufhebung der 
Eiſenzölle ſondern nur Herabsetzung derſelben. Frankreich geht feinen 
eigenen Weg in der Erſtarkung feiner Industrie, während wir allmälig 
finken. Ich werde für die Aufhebung der Zölle flimmen, damit uns 
die Erfahrung bald lebre, daß hierdurch das Eiſen nicht dauernd 
billiger wird, daß vielmehr die Eiſenkonſumtion und damit die Eiſen⸗ 
produktion ſinkt. Wenn wir auch über die Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, fo werden wir es doch nicht können über die 
Eiſenfrage und über die große handelspolitiſche Frage, ob Schutzzoll 
hen Deißräd: Die verbündeten ge 

Präſident Delbrück: ie verbündeten Regierungen haben — 
es iſt das ja kein Geheimniß — ſehr ungern den Beſchlüſſen 1 
die bas Haus in dem Geſetze vom 7. Juli 1873 gefaßt hat; fie können 
daher ohne jede Rückſicht die Frage in ernſte Erwägung ziehen, ob die 
Erſcheinungen, die ſeit Erlaß jenes Geſetzes in der Eiſeninduſtrie ber⸗ 
vortraten, eine Abänderung dieſes Geſetzes erfordern. Sie würden 
ſich nicht einen Augenblick deſonnen haben und ſich von keiner falſchen 
Scham zurückhalten laſſen, eine Vorlage in dieſer Richtung im Reichs⸗ 
tege einzubringen; aber fie haben ihrerfeitS dieſe Ueberteugung, daß 
eine Aenderung jenes Geſetzes nothwendig fet, nicht gewinnen können 
(Beifall.) Es iſt ja für uns wie für Jedermann völlig zweifellos, baß 
ſich die Eiſeninduſtrie in einer Kriſis befindet, die ich — ich ſage das 
ganz offen — noch keineswegs als abgeſchloſſen anſehe, von der ich 
auch nicht einmal annehmen kann, daß fie ihren Höhepunkt bereits 
erreicht habe. Wir mußten uns zunächſt vergegenwärtigen, daß ja dieſe 
Erſcheinungen, die in der deutſchen Eiſeninduſtrie hervortraten, keine 
vereinzelte ſondern in der geſammten ziviliſirten Welt mehr oder 
minder füblbare find. Es iſt zweifellos, daß die Zuſtände in 
den Vereinigten Staaten von Amerika und in Belgien ſchlimmer 
find, als bei ums, daß fie in England nicht beſſer und in Frank⸗ 
reich allerdings günſtiger find, Andeß keineswegs fo rofig, wie 
das vielfach behauptet wird enbar muß die er allgemeinen Er⸗ 
ſcheinung eine allgemeine Urſache zu Grunde liegen. Wir haben 
es bier zu tun mit dem Produkt der ungemein lebhaften wirthſchaft⸗ 
lichen Bewegung, welche ſich unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe 
entwickelt hat und damals durch ganz Europa ging. In Dela 
traten für die Eiſeninduſtrie noch deſondere Motive hinzu. Es waren 
während des Krieges die Eiſenbahnen in unglaublicher Weile in An⸗ 
ſpruch genommen worden und man hatte keine Zeit zur Ergänzung 
des Betriebsmatertals, ſowſe zu Bauten gehabt. Es trat daher nach 
dem Friedensſchluß ein ganz außerordentlich flarker Bedarf nach Eifen 
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gaungen einzetreteten find, die deutſche Eiſeninduſtrie, weit davon ent: 
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Sie baden 


1 Er überfhägt haben, und fie leiden jetzt an den Folgen dieſes Irrihums. 
Beſtand der Eiſeninduſtrie ſelbſt. 
dc ia 
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fein, wenn die 
| # 
5 ku inen Etabliſſements nicht die Einfuhr vom Auslande, ſondern die 
denen der. Bilmen einer feige von ie e e var. 


folgen die mageren ſeit Pharaos 


dete bei ſich haben, mözlihft iu schrauben. 
F er! wa 


Aenderung unterer 


Tölle zu betreten, zu dem 


hätten es mit einem 
nden Zuſtande zu thun, den Vorwurf des Schwindels zu machen 
ſpekulirt auf Grund einer Konjunktur, deren Dauer fie 


Es waren nun in Bezug auf die vorliegende Frage allgemeine wirth. 
aftliche Rückſichten in Betracht zu ehen, in erſter Linie die auf den 
Hier drängt ſich nun die F age 
welches wird der Erfolg fein, wenn nach Ablauf von 5 Viertel⸗ 
en die Eiſemölle wegfallen? Um fie zu beantworten, konnten 
wir nur auf die E fahrungen der Vergangenheit im ückgehen, und 
oller mäßi⸗ 


ch vielmehr in einer Überraſchenden Weiſe ge⸗ 
hoben hat. Ferner ergab ſich die Thatſache, daß die Einfuhr von aue 


ALundiſchem Eiſen von derf nigen Art, wie fie jest noch mit Zoll belegt 


if, verſchwindend klein iſt gegenüber der inländiſchen Produktion. Da 
kam es nun auf die Frage an: was kann ein Zoll von 10 Sar pro 
ntner bei dieſem beſtehenden Verhältniß für Wirkung haben ? Man 
un die Frage auch umkebren und ſagen: was würde die jetz ge Lage 
7 Einfuhr fremden Eifens überhaupt verboten ware? 
Und die Antwort eines jeden Sachkundigen hierauf wird ſein: die 
Lage, wie ſie jetzt iſt, würde ganz genau dieſelbe ſein mit dem Verbot 
und mit dem j.Bigen Zoll. Es in ja eben bei einer fo entwickelten 
Induſtrie wie die Eiſeninduſtrie der Faktor für das Wohlergehen der 
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udiſche Konkurrenz. Der Abgeordnete Löwe hat uns die Zuſam⸗ 


geführt. Zur Ergänzung der Bilanzen von 1871, 1872 und 1873 
zu bemerken: es giebt ja keine Induſtrie in der Welt, die 
die Prätenſion machen könnte, daß fie nur günſtige Jahre haben wolle, 
wo ſie mit ungeheurem Gewinn arbeitet, auf die günfligen Jahre 
Zeiten bis heute (Heiterkeit ) 
ne ſich 

ir ſind alle 


schaftlichen 
Es ſcheint 


Schutz 
) Darm 10 x 
Wa 0 8 DE * 
eiche wünſchen, die Zölle, vie 
0 Ich möchte wohl zu er 
en geben, ob nicht ein Votam, welches wie jetzt im Sinne der 
tionen gefaßt iſt, nachher recht ſchwer empfunden werden möchte 
von der Baumwolleninduſtrie und der Wolleninduftrie. 3 
Was man für das Eiſen thut, übt feine Rückſchläge auf ander 
Induſtrien. Der Abg. Löwe meint, daß wir uns mit unſerem jetzigen 
Belege dim Auslande mit gebandenen Händen überliefern. Das hun 
wir nicht. Wir haben bis zum nächſten Jahre für die N:gotiationen 
um ein billiges Abkommen mit unſeren Nachbarn vollkommen Zeit 
und wir werden zur Wahrung unſerer Intereſſen vie geeignelen 
Mittel anwenden. Glauben Sie, daß man, falls wir uns dieſes 
imaginäre Negotiationsrecht wahren würden, uns ernſtlich eine 
Abſichten glauben würde. Wir Haben in 
den Jabren 1868/1869 mit der framöſiſchen Regierung über die 
acquits-A-cantion nicht ohne Erfolg unzerbandelt und haben 
eine Reduktion derſelben nur auf das Roheiſen erlanzt. Wir 
ben die Verhandlungen bis jetzt liegen laſſen, weil das prak⸗ 
N Ri Sntereffe nicht fo groß war. So lange wir Eingangszoll haben, 
in die Sache nicht fo ſchümm, das beweiſt, daß die Eiſengießerei in 
Elſaß Lothringen ſehe aut geht, alſo derjenige In duſtriezweig, welcher 
von den acquits-a-caution faſt ausſchließlich getroffen wird. — Der 
Abg. Löwe warnt und davor, die Differemzen der Ja en ſſe fragen 
zu e hervortreten zu loſſen. Wenn wir jezt das eine Intexeſſe 
befriedigen, ruft das nicht eine ganze Menge anderer hervor? (Bis 
Aimmung) Mir ſcheint da die Sonne vollkommen gleich veatheilk zu 
fein. Derſelbe Abgeordnete meinte, die Zuftimmung dee Reichstags 
zn dem Kommiſſionsantrage bedeute: mir iſt die Sache nicht recht 
ar, ich überlaſſe die Verantwortung den Regierunsen. Ich weiſe 
diefe Auslegung ganz entſchieden zurück. (Sehr richtig!) Wenn der 
Reichstag nach dem Votum der Kommiſſion beſchlleß,, ſo nehmen wir 
an, daß er damit einverftanden iſt, dag zar Zeit keine Veranlaſſung 
zur Aenderung des Geſetzes vorlicat 
Nach diefem Vortrage wird ein Antrag auf Vertagung um 4% Uhr 
abgelehnt und Abg. v. Unruh erhält das Wort. Er erinnert dan, 
wie die Induſtrie, die angeblich nur Schutz verlangt, bis fie mündig 
geworden iſt, den Stand ihrer Mündigkeit niemals anerkennen will, 
um den Vortheil des Schutzes noch länger zu genießen. Er bezeichnet 
den im Jahre 1873 beſchloſſenen Kompromiß als einen Fehler, den er 
für ſeinen Theil on 1 1 isst 2: noch ur 
gri rden darf, und ( avor, den Weg der Differential⸗ 
l die Intereſſenten der Eiſeninduſtrie drängen. 
olemik des Redners gegen v. Kardorff, Stumm und Genoſſen 
folgen, da nur einzelne Sätze und Worte für 
verftändlich find. Ex empfiehlt ſchließlich in 
Annahme der einfachen, nicht der motivierten 


wünſchen, wenig von uns zu kaufen. w 


Pet 


Der B 3 
men wir unmöglich 
die Berichterſtattung 
dringender Weiſe die 


ee nt Vertagung und Schluß der Debatte werden Iris 


baelebnt und Abg. Graf Balleſtrem tritt für die te 
Träne Eifeninbufktie — 5 die meiſſens froh iſt, wenn fie nur auf die 
Selbſikoſſen kommt und vicht mit Schaden arbeitet. Er beantragt, 
fü mmtliche ener dem Reichskanzler zur 
rwägung zu über weiſen. 7 
8 Abs. W i 8 ve 2s erklärt kurz und bündig, daß die Fortſchritts⸗ 
partei nur für die einfache Tagesordnung, nicht für die motivirte, die 
‚fie mit v. Unruh für ſehr gefäbrlich hält, ſtimmen wird und zwar in 
der Abſicht, mit einer großen Mo>jorität Z:uanig dafür abzulegen, daß 
dieſes Votum eine offene Anerkennung der freiſinnigen Zollpolitit des 
Reiches fein fol. i l ö 
Nachdem Abg. v. Borries feine motivirte Tazesordnung zurück⸗ 
mezogen, wird DIE Diskuſſion geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Ang. 
Stumm gegen Dr. Bamberger, daß er mit einem Abgeordneten 
nicht ſtreiten wolle, der in der zweiten Berathung über die Eiſemölle 
für und in der dritten gegen den Kompromiß geſtimmt babe, eine 
Aeußerung, die der Präſident als nicht parlamentariſch bezeichnet 


bin welt davon entfernt, Diefonigen, die in Fo ge deſſen ihre 
2 Gase enen, erweiterten, en der at, fie — 


mündlichen Prüfung am Montage zurücktrat, zwar in der ſchriftlichen 
Zaun. Prüfung ziemlich gat beſtanden hatte, dagezen weniger in der Lehr: 


und auf bie er einen Dednungsruf folgen läft. Abg. Dr. Bam⸗ 


berger hat die betreffende Aeußerung „icht genau berflanden, 
ſchließt aber aus dem Ordnungstuf, daß lie für ihn verletzend ac» 
weſen fein muß und wird die Sache weiten verfolgen Veranlaſſunz 
glaubt er dazu nicht gegeben zu haben. Andererſeits verwahrt ſich 
Abg. Stumm gegen die Abſicht, beleidigen zu wollen, er will nur 
ein Faktum berührt haben, das er aus dem ſtenograpbiſchen Bericht 
beweiſen zu können glaubt. 

Nach einem kurzen Vortrage des Referenten wird der Antrag 
der Kommiſſion auf einfache Tagesordnung mit ſehr großer Majo⸗ 


rität angenommen. 
Schluß 5% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
(Antrag Hoffmann, Etat der Reichelande, allgemeine Rechnungen) 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen. 8. Dezember 

— Der Direktor der flädtiſchen Realſchule, Herr Dr. Geiſt, 
hat bekanntlich in einem Schreiben an bie Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung die Urſachen dargelegt, welche nach ſeiner Meinung das in letzter 
Zeit eingetretene Sinken der Schülerfrequenz an der ge⸗ 
nannten Anſtalt erklären. Die polniſchen Blätter deuten nun dieſe 
Darlegung nach ihrer Weiſe aus, indem ſie die beiden Sätze hervor⸗ 
heben, worin der Direktor die Abnahme der Schülerfreqgenz u. A. 
auch auf die Verſchmelzung der polniſchen und deutſchen Parallelkurſe 
ſowie auf den Ausfall des katholiſchen Religionsunterrichts zurückführt. 
Der hieſige „Dziennik“ iſt Herrn Dr. Geiſt „für ſein offenes Ge⸗ 
ftändniß ſehr dankbar“ und hofft, daß es bis in die Regierungs⸗ 
ſphären dringen wird. Die Einfüjrung der deutſchen Unterrichts⸗ 
ſprache habe auch auf dem Gymmaſium in Schrimm die Zahl der 


dem Uebel ſobald als möglich zu ſteuern und „der Mutterſprache die 
ihr gebührenden Rechte“ zu gewähren. „Denn ſonſt wird ſich die Zahl 
der Schüler fortwährend verringern und dies hat Finſterniß zur 
Folge“ Daß die polniſche Preſſe nicht ſowohl im Intereſſe des 
„Lichts“ der Bildung als vielmehr im nattonal politiſchen Intereſſe 
für eine Umkehr im polniſchen und klerikalen Sinne ſpricht, zeigen 
auch die vorliegenden Auseinanderſetzungen, welche aus der Denk; 
ſchrift des Realſchuldirektors nur das annehmen, was den polniſchen 
Herren in den Kram paßt. „Es iſt unwahr“, ruft der „Kuryer 
Poznanski“ aus, „was Herr Dr. Geiſt zur Begründung anführt, daß 
die Aufhebung (der zweiſprachigen Parallelklaſſen) nothwendig und 
heilſam für das innere Gedeihen (rer Anſtalt) geweſen ſei.“ Einen 
Beweis für feine gegentheilige Anſicht bleibt uns das polniſche Blatt 
ſchuldig. ? 

r. An der ſtädtiſchen Realſchule ſcheidet zum 1. April nächſten 
Jahres Dr. Hol feld, ver erſt vor Kurzem in die durch Abgang 
des Dr. Hubatſch erledigte Stelle eines drikten ordentlichen deütſchen 
Lehrers eingerückt iſt, aus, indem er einen Ruf als Oberlehrer am 
ſtädtiſchen Gymnaſium zu Guben erhalten hat. Es rücken dadurch die 
Herren Kärger, Rumpe und Dr. Beck, welche nach Abgang des Dr. 
Hubalſch die 4, 6. und 7. ordentliche deutſche Lehrerſtelle bekleiden, 
Und von denen Dr. Bid erſt zu Michaeli d. J. eingetreten iſt, auf. 

r. In Betreff der Prüfung für Mittelſchullehrer, deren 
wir bereut erwähnt haben, lönnen wir noch nachtragen, baß ſich feit 
1% Jahren zu den Prüfungen, welche bier flattfinden ſolten, kein ein 
ziger Kandidat gemeldet batte, und daß der Kandidat, welcher von der 


7 obz he ft nun u hoffen daß d 1 di 


. 9 Chemie ei ge 
richtet haben, dazu beitragen werben, die bisher noch ſehr geringe 
Anzahl dieſer Kandidaten zu ſteigern. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. v. Löben, 
Hauptm. und Komp. Chef im Grell. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(I. Pomm) Ne. 2, dem Rent., unter Verleihung des Charakters als 
Major, aggregirk. v. Pritzelwitz, Gen.⸗Lieut. und Kommandeur der 
28. Div., zum Gouverneur ber fFeſtung Mainz ernannt. Dr. Wu⸗ 
ſtandt Ober⸗Stabsarzt 1. Klaſſe und Regts.⸗Arzt des 2. Magdeburg. 
Jaf. Regts. Nr. 27 und kommandirt zur Vertretung ves abkomman⸗ 
barten Corps⸗Generalarztes IV. Armeccorps, von dieſem Kommando 
entbunden. 

— Kein polniſcher Patriot muß der Propſt in Doruchowo 
fein, wenn ein Korre pondent des biefigen „Diennik“ aus dem Krerſe 
Schiloberg Wahres berichtet, was bei der ängſtlichen Vorſicht des pol⸗ 
niſchen Blattes, es mit ter Geiſtlichkeit nicht zu vercerben, kaum zu 
bezweifeln iſt. Nach der Korreſpondenz wurde vor einigen Tagen in 
Doruchowo ein Mann begraben, der ein Veteran aus dem polniſchen 
Aufſtande von 1831 war, ſpäter Lehrer wurde, feines „Patriotismus“ 
wegen aber ſeines Amtes entſetzt mit ſeiner zahlreichen Familie bis an 
fein Lebensende ein kärgliches Daſein friſtete. Zu feiner Beerdigung 
hatte ſich ein zahlreiches Grabgefolge eingefunden, nur der Ortspropſft 
nabm an derfeiben keinen Antbeil, weil ihm die Begrähniß zebühren 
nicht gezahlt worden find. Dieſes Faktum, ſchreibt der „Dziennik“ hat 
einen traurigen Eindruck auf unſer Volk gemacht. 

— ueber das Verhalten der Voſtbeamten im Verkehr mit 
dem Publikum hat der General- Pon direktor unter dem 2 d. eine 
allgemeine Verfügung erlaſſen, und dabei wiederholt die Auffaſſung 
zu er'en zen gegeben, daß die Formen, in denen ſich der Verkehr zwiſchen 
den Poſtbeamten und dem Publikum an den Poſtſchalzern bewegt, nicht 
ols Nebenfache anzuiehen ſind. Vornehmlich käme dabei aber in Be 
tracht: vie Abfertigung des Publikums am Schalter, die Art und Weiſe 
der Auskunftsertheilung an das Pablikam und die Foxwen des Ver⸗ 
kehes mit dem weniger gebildeten Theile deſſelben. Zunächſt wird 
darauf hinge wieſen, das Publikum nicht unnütz warten zu laſſen und 
nöthigenfalls demſelben zu erklären, weshalb es nicht auf der Stelle 
abgefertigt werden konn. Dann wird den ſämmtlichen Beamten und 
Unterbeamten empfohlen, Perſonen, die in den Poſt äumen nicht genau 
Beſcheid wiſſen, köflich zurechtzuweiſen und möglihft bis an die Stellen 
zu geleiten, wo ſie die gewünſchte Auskunft erhalten. „Gerade dadurch, 
daß er nicht blos die ausorück ichen dienfilihen Vorſchriften erfüllt, 
ſondern die im Verkehr unter Gebildeten üblichen geſellſchaftlichen Re⸗ 
geln ſorgſam beachtet, erwirbt ſich der Poſtheamte in feiner dienſttichen 
Stellung eine günſtige Beurtheilung.“ Namentlich muß überhaupt 
„gegen Damen vorzugs weiſe ein böfliches und zu vorkommendes Beneh⸗ 
men“ beobachtet werben, und „ehenfo wichtig für das allgemeine An⸗ 
fehn der deutſchen Poſt iR es, daß auch Fremde, ſowie Ausländer, na⸗ 
ment ich ſolche, die etwa der deutſchen Sprache nicht mächtig find, ent 
gedenkommend und freundlich behandelt werden und ihnen über Unge⸗ 
wißbeit und Verlegenheit in verbindlichſter Weile hinweggeholfen wird.“ 
Schließlich werden die Fälle erwähnt, in welchen es darauf ankommt, 
Diener, Boten u. ſ. w. zu weiterer Benachrichtigung des Auftraggebers 
mit Beſcheid zu verſehn. 

— Zur Geſundheitspflege. Die größere Kälte, die in der verfloſſe⸗ 
nen Woche berrſchte, veranſaßt ung zur Mittheilung von folgenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Durch die Kälte wird das Blut von den äußeren Beriphe- 
rien des menſchlichen Organismus nach den inneren Organen, nach den 
Lungen und dem Gehirn gedrängt. Durch den Andrang des Blutes nach 
dem Gebirn entſteht eine große Mattigkeit und eine faſt unbezwingliche 
Schlafneigung. Einem Nachgeben dieſer Neigung folgt aber faſt 
immer der Tod durch Gebirnſchlag. Es muß alſo dieſer Neigung 
Widerſtand geleiſtet werden, was am beſten durch Bewegung des Kör; 
pers geſchieht, welche die Zirkuſation des Blutes wieder erregt. — Au 
der Haut entfchen durch Zurückdrängen des Blutes Beulen (Froſtbeu⸗ 


prüfung in B hchologte, Logik, Mal 0 Ch 


Schüler „unerhört“ vermindert, meint das polniſche Blatt und fordert, 


welcher im vorigen Jahre für 12 000 Thlr. Eis erntete. 


len), Abſterben der Glieder und bei Vernachläſſigung der ſelden bran⸗ 
dige Entartung. Wir ermabnen deshalb dringend, vom Froſt erſtarrte 
Glieder nicht plötzlich zu erwärmen und ſie, wie es oft ge⸗ 
ſchieht, der ſtrahlenden Wärme auszuſetzen. Dies bewirkt unfehlbar 
eine nicht mehr wiederherzuſtellende Zerftbrung des betreffenden Kör⸗ 
pertheiles. Die Erwärmung muß ſchr vorſichtig geſchehen, die erfro⸗ 
renen Glieder reſp. Individuen müſſen durch Reibungen mit der Hand 
oder mit Schnee wieder ins Leben zurückgerufen werden. Gegen die 
Froſibeulen werden ſehr viele Mittel mit mehr oder weniger Erfolg 
empfohlen. Sehr bewährt hat ſich die Anwendung der Karbolſäure in 
Salbenform und eine Bepinſelung der erfrorenen Stellen durch Jod⸗ 
tinktur und Tannin. 

r. Wollſtein, 7. Dezember. [Propſt Radke f.] Einer 
unſerer würbiatten katholiſchen Geiſtlichen, gleich hochverehrt von allen 
Konfeſſionen, Dekanats-Aſſeſſor Propſt Radke zu Rakwitz, vers 
ſtarb am Abende des 3. d. M. plötztich in Folge eines Schlaganfalls 
im Alter von einigen ſechzig Jahren. Der Verblichene war ein ebenſo 
treuer Diener der Kirche wie geborſamer Bürger des Staates. Wie 
verlautet, hat er feine ganze Hinterlaſſenſchaft zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch neh 
Einfäbrungs und Ergänzungsgeſctzen. Tertausgebe ar 25 
gen von F. Litthauer, Rechiganwalt. Berlin, Verlag von J. 
Guttentag, kart 2 M. Dieſe Ausgabe des Handelsgeſetzbuchs (mit 
Ausſchluß des Seerechts) iſt dem geſchäftstreibenden Pub ikum bereits 
bekannt Sie bietet in handlicher Form den korrekten Text des Ge⸗ 
ſetzes nebſt den Enlſcheidungen des Reichsoberhandelsgerichts, die in 
der gegenwärtigen 3. Auflage wiederum bis auf die Neuzeit ergänzt 
find, ſowie tie wichtigſten in das Handelsrecht einſchlagenden Reichs⸗ 
arfege (über Markenſchutz, über die vertragsmäßizen Zinſen, über die 
Jababerpapiere mit Prämien, über die Verbindlichkeit zum Schadens⸗ 
führ 5 gehe für er ag — 5 find die Landes⸗Ein⸗ 
ührungsgeſetze für Preußen, Sachſen, Bayern, Hambur d . 
ſurt d. M. mitgetheilt. 9 3 


* Von den Bilialen der Preußiſchen Bank werden fon 
jetzt alle nach dem 1 Januar 18,6 verfallenden Wechſel auf nachbe⸗ 
nannte ſüodeutſche P ätze, wie alle übrigen Wechſel auf deutſche Bank⸗ 
plätze, alſo unter Fortfall der Proviſſon von % pCt. deskontirt, und 
zwar find Wechſel auf: München, Regensburg und Stuttgart an die 
Reichsbonktauptſtelle in München, Wechſel auf Um, Heilbronn und 
Reutlingen an die Nichsbankhaupiſtelle in Stungort, Wechſel auf 
Nürnberg, Fürth und Würzburg an die Reichs bankſtelle in Nürnberg, 
Wechſel auf Augsburg und Kempten an die Reiche bankſtelle in Augs⸗ 
burg, dagegen die Wechſel auf Heidelberg, Neuſtadt a. H., Kaiſers⸗ 
lautern und Speyer an die Preußiſche Bank Commandite in Manns 
heim zu giriren. Alle an die bereits eröffnete ste in Mannheim 
girtiten Wechſel werden auch bei einer früberen Verfallzeit proviſſons⸗ 
frei angekauft. Auf folsende ſüddeutſche Plätze werden nach dem 1. 
Januar 1876 verfallende Wechſel nicht mehr angelguft: Amberg, Ans 
ſp.ch, Bayreutb, Bam erg, Hof, Schwe nfurt. Paſſau, Straubing. 
Da ſich in Pforzheim ſeit dem 1. d. M. eine Agentur der Preutziſchen 
Lank befinde, werden auch auf dieſem Bloge Wechſel angekauft, und 
zwar find ſolche an die Preußische Bank Commandite in Karlsruhe zu 
girtren. Alle vom 1. Januar 1876 ab ausgeftelten Wechſel müſſen in 
der Markwähr ung lauten, jedoch können die bis zum 31. d. M. in der 
Franken⸗ oder Gulden währung auszeſtellten Wechſel bei der 3 
—.— Bank reſp. Reichsbank noch bis zum 1. April k. J. diskontirt 

erden. 5 


bpvermiſchtes. 
„„Die Eisernte ift in Berlin in vollem 


Zuge. 


dadurd 


Hunderte 
b lohnende 


nicht ab, weſche die großen Brauereien im Süden mit Eis verſorgen 


Was für ein lohnender Artikel Eis in Berlin iſt, erſteht man u. 

auß dem Eisgeſchäft auf der tempelbof⸗mariendorfer Feldmark. Die 
zwölf kleinen Tümpel, auf den dortigen Feldern zerſtreut und früher 
eine Laft für die Bauern, find fest an einen Kaufmann verpachtet, 


* 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
Waſhington, 8. Dezember. Die Botſchaft Grants empfiehlt 
die Abänderung der Konſtitution in ſofern, als vollſtändig freie Schu⸗ 
len ohne Rückſicht auf Geſchlecht, Farbe und Religion eingeführt, 
Abgaben für Schulen beſtimmter Sekten verboten, das Eigenthum der 
Kirchen beſteuert werden fol. Die Verhältniſſe zum Auslande ſeien 
im Allgemeinen befriedigend; betreffs Kuba's, wo der Aufſtand unge⸗ 
ändert fortbauere, beze der Präſident die Hoffnung auf Beendigung 
des Konflikts durch Spanien, obſchon bisher alle Anſtrengungen frucht⸗ 
los geweſen ſeien. Die Inſurgenten hätten ihrerſeits eine, der Aner⸗ 
kennung fähige, bürgerliche Organiſation nicht einzurichten gewußt, 
ihre Anerkennung ſei, auch mit den faktiſchen Verhältniſſen unverträg⸗ 
lich, ihnen die Rechte Kriegführender zuzugeſtehen, erſcheine unklug 
und unaué führbar. Gelinge die Pazifikation nicht, fo werde er noch 
im Laufe der Seſſion weitere Vorſchläge machen. Betreffs der Finanz⸗ 
frage räth die Botſchaft Abſchaffung des Geſetzes über die Greenbacks⸗ 
zahlung für die Staatsſchulden an, ſchlägt die Kreirung von Schatz⸗ 
ſcheinen mit langer Verfallzeit an Stelle der Legaltender- Noten bis 
zu 2 Millionen monatlich zur Anſammlung des Goldes im Staats- 
ſchatze behufs ſchließlicher Einlöſung dieſer langſichtigen Scheine vor, 
endlich möglichſter Beſchränkung der Ausgaben und Echöbung der 
Einnahmen, empfohlen hierzu wird die Wiedereinfuhr des Theezolls 

und Kaffeezolls. 

Vergutzzorticher Redakteur. Dr. Jultus Waſner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung: 
7 d ͥ TEN N PEN TOLTELTUE TER NETT LEBEND) 


Das in der Plahreſchen Bis tand ung (Henri Sa ; 
ſchienene Spiel für die Saion 1876, Mar und M a en 
ſo daß 

Daſſelbe ift vorhanden bei J. J. 


P. S. Von Bilderbüchern, Jugend⸗ u. Kinder 
ſchriften finden Sie unſtreitig die größte Auswahl in 


der Türke ſchen Buchhandl. am Wilhelmsplatz. K... 
Metall- Buchſtaben, 
Jirmen, Schilder u. ſ. w. 
liefert ſauber und billig 

H. lug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 
Beilage. 


at 


‚fen, den 7. Dezember 1875. 


* ofen, den 7. O. ember 1875. nn nn nn nn nn 0 e are EEE TUE BAUT La a ae 
e neu erbaute GCifenbahnftrede Oberſchleſiſche Oberſchleſiche Eiſenbahn. ee e Senn, 2 — e ice Sue 
attfinden 


D 
zwiſchen Voſen und Erenzbur . ngen hier k n 
Nur Giſenbahn. N — bei 2 Ihe 1876 fälligen, ſowie der früher fällig 9 ER ee rt en ee nicht ft 
j Die bei Telegraph 465 zwiſchen Mo ‚ aber noch nicht verfallen Zinscoupons ans 
10. D ezember 1875 ſchin und Pofen deſtehende Sale. * 1 F ei Ueberfuhr von Wagenladungsgütern von der einen der genannten Bähe 
in Betrieb geſetzt wird vom 12. d. Mis. ab nach Zabi⸗ ctien reſp. Obliganen Litr. A. B. C. D. G. H. und den S Srderft. uur durch Rollfuhrwerk bewirkt wer⸗ 
— beben Tage werden aufge derte Eichen Telegraph 466 u. 467) ei he: EF — 1 welt dees ohne Nl 5 ee insbeſondere alſo bei vera 
0 110 . 2 e — Bel Züge 27 * ar 5 II. 2 3 en Wilchelnebe Neiſse⸗ Brieger und Stieberteficen packten Gütern wird dieſe Neberſubr babnfeitig koſtenfrei bewerkſtelligt 
n urfniz 8 igbahn-Priorität ö bligattonen der Oberſchleſ. Eiſenbahn, werden. a 222 \ 208 
zwiſchen Poſen und Dftrom j nach Bedürfniß halten. weig Ah gation !- „ Fu Dr ür welche dieſes nicht zutrifft (Kohlen, Langholz, Een 
zwiſchen Sehe 25 45 ii hmin, Glogau den 6. Dezember 1875. III. zu den Prioritäts bligationen der Wilhelmsbahn I. und Te e Beiterbeföiberung 45 edachter Weiſe nicht ge rl 


2 Emi i k 
zwiſchen Poſen und Schroda. Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſion. IV. a e Stargard-Pofener Eiſenbahn werden, dieſelben würden daher eventl. den Verſendern hierſerbſt zur Ditpoft 


Dafür neu eingerichtet eine Perfo- — Ü— — 6 3 f üſſen. 
oft 9 9 Bekanntmachung. findet ftatt in den Vormittagsſturn von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Bon. 1e Uher 152 Neil und Stückgüter erfolgt ausnahmslos, jedoch gegen 


zwiſchen Pofen und Koſtrzvn. Auf dem Waldwärter ⸗Etablf Sonn- und Feſttage Erhebung der entſprechenden Rollgebühr. t 
Abfahrt aus Pofen 645 Uhr ih. |eibehren fol cin Scmeine um] e 2 cla ben ber €. + täglich Wee ale. Dirtion Die Direktion 
— Mh in nen zn — ier n erbaut werden. 2 von 3 516 15 ee der Poſen⸗Creuzburger der Märkiſch⸗Poſener 
aus Koſtrzyn 7 Uhr 5 $ fi m 3. 5 g k. J. . 1 
Ankunft in Peſen 9,10 Uhr Abbe Sapbetpe ust Mur und B be „ Nene eee, Eisenbahn- Geſelſchaft. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Kalſerlices Poſt-Amt. Nahe ger ein Gr. Ologan de Calm No al. Banberins, | aummumunme 
1 —. a 8 d. in Dresden bei dem Bikhauſe Gebrüder Huttentag, Ch f 
Steckbrief. Lizitation ift f ri e. in Leipzig bei dem Bahauſe Frege & Comp. Victor A- 000 5 
. = „ in Sammover bei den zrren I. J Frensdorf & Comp., aus der Dampf-Chocoladen-Fabrik des Hoflieferanten Joh. Hoff 
Der Pieter Grocholski aus ontag, f. in Bremen hel ben Yrhbeutjchen Bant, in Berlin. — | 
oſen iſt mehrerer ſchwerer und ein- L in CG en Sfpaufe J. Sehnltze & Wolde, Diese mit Vanillo und Gewürz gemischte ausserordentlich] | 
er Diebſtäble dringend verdächti den 20 Dezember Cx. in Cöln a. Mh. bei de A. Schaaf hausen ſchen Bankverein, eee. hm schmeckende Chocolade ist in den feinsten x 
Daher zu verhaften — Das wo + Rormitt 8 10 . * in Frankfurt a. M. ci dem . A. v. Rothschild ese der e Herrschaften ein beliebtes Getränk, um sie | 
Kreisgericht zu Poſen ad IV. . * * Uhr 1 in 2 f ’ 2 & Söhne, dem allgemeinen Publikum zugänglich zu machen, ist der Preis 
per Trans A. 107.75, l > hierfelbft in Darmſtadt bei der ank für Handel und Industrie, f das Geringste festgesetzt. Sie ist schon mit 80 Pfennig pro 1 
ransport abzuliefern. — ig Geſchaͤftzimme : „. m. 5 . Pflaum & Comp. und 955 * 25 5 5 5 — werden in allen Städten" errichtet. | 
1 k 5 N 2 ei der Bzeriſchen Vereinsbank. ns 
Signalement: Obornik, den 6. Dezember 1875. 9 find mit eim —— Präſentanten oder Befiger unter Zu haben: Depot und Haupt-Niederlage bei | 
Familiennamen Grocholski Der Kreisbaumeiſter. ſchriebenen nach Fate — der £tien reſp. Obligationen geordneten, die] in Posen: General-Depot un n U N 
Vornamen Bier, — Vaolkmann. cent und ben Geldbelrag an. enden Berzeichnifte zur Kealifiung ul Gebr. Pleßner, Markt, Frenzer & Comp., Alter 
eburtöort ? M i.? g z 2 2 5 1 . 0 
© Hufenthaltdort pose, Poſen⸗Creuzburger Sontag und Geifendungı fnben mer Matt ne ne Fine Bel 
—— —— Eisenbahn Breslau, den 4. Decemer 1875. —— * Dar: Ba in Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 
After circa 30 bis 35 Jaßre, * . m Königlide Direktion macher. 9 
7 2 ; 4 N . nn en.]... 
da 22 55 nung auf —— Linie — . . Einen 6 Monate alten engliſchen An — — — 
* hoch, unſerem Lokaltarife folgende direkte Ta · Selauntmachung. Zuchteber u 
Augenbrauen: dunkel, e ae er en gane leg ſeertauft Dom. Polityta b. Dombrawta, Herrn Sylvius Boas 
Auge Bra, 2 Sir Dberfätefiihe Steintohten|Eekftelle sell ein Bachaus erbaut" = . i riedrichſtraſte 22. L 
Naſe und Mund gewöhnlich, h adungen von Sta- werden. fi rich 5 { 
Bart dunkler An ſoll ſich tionen — Rechte-Oder - Ufer] Die Koften find nach Abzug es aarzoͤp el Berl n, 1 


olzwerths nebft. Anfuhr und es 
itel Insgemein auf 1292 Mark ve⸗ 
anſchlagt 


fo wie ſämmtliche Haararbei- Hub bekrath, Kr. Düſſeldorf, den 28. November 1875. 


denſelben aber in Rawitſch haben 
Geehrter Herr Boas! * 
ten in allen Farben verkauft Mit Freuden kann ich Ihnen mittheilen, daß der Patient in ui N 


abnehmen laſſen, läßt jetzt Baden- 
und Schnurrbart — 


Eiſenbahn nach dieſſeitigen Sta⸗ 2 
tionen andererſeits. 
II. Für gebrannten Kalk in Wa⸗ 


Zähne ? enladungen von Stationen der] Zur Vergeb im Wege der Minm⸗ ; k = Kraurheit, 
Dt; Heite-OdersUlfer-Cifenbahn nad) Biptation ik 3 au 3 5 55 * Pe 8 1 e a e Knaben auftrat 
Geſichtsbilbung oval, dieſſeitigen Stationen. onta ſen die Haarhandlung breiten und daß wg sehe Daf rechne d fe 
— . — gefund, — II. Für Güter aller Art 7 Louis Sorauer. H das 1 % 
a alt ſtark, unt 8 ig, 2 v 
"re ale ua, den 20. Degember: ct, TFT vu’ e, 
ndere Kennzeichen? ormittag x, f A erſchienen iſt, meinen beſten auszu 24 
erer in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt Ausver au ger ti eee fünf Flaſchen Auxilium eren wir cat j 
Proclama. j anberaumt. 1 bald Aberſenden zu wollen, denn der Patient nimmt noch täglich ſechs Löffel 3 
Br 2 Obornik, den 6. Dezember 1875. Ausverkauf und die letzte Flaſche iſt im Gebrauche. 5 


In der ſchwur Der Kreis baumeiſt Hodadtungsvol 
id er. . 
0 a . wiewsf Volkmann. Se de * er Waare n een 1 Sr Ye a 


Bekanmmachung hachfeine 
5 ' dein] Die Ausführung eines für das Korit- 
VVV 
e Torttead förterei ed eig zu erdauen- 
1 bi eremplare der Tarife adſpen maſſiven Stasgeban es excl. Holz · 
1 eke von wertg und Tit. Jusgemein auf 5925 
1 Mark pro Stück bei allen dies Mark veranſchlagt, ſel im Wege der 


ſeitigen Stationskaſſen zu haben. n en eee e 


e Reset t be,, Mittwoch, 
den 22. d. Mts., 


@’8.8’8.@° 


Monosramme 


ere auf Briefbogen 
FM, und Converts 


Beſtellungen zum Feſte auf 
neue Haararbeiten ſo wie Re⸗ 


zwiſchen 


I. unferer Station Pofen einerſeits paraturen werden blos bis zum 
ke d den Stationen Oels. Groß · j 11 Uhr 20. d. M. angenommen f in den geſchmack 
Poſen, 5. Dezember 1875. — ben, Craſchnitz, Militſch, Zdu- Vormittags . 9 . 
Konigl. Kreis⸗Gericht 2, Nessi, Nola, Zers Louis Sorauer, vollſten Deffins 


> hält als \s 


kow, Miloslaw und Wreſchen woſelbſt auch die Lizitations⸗Bedingun · Haarhändler und Frifeur. 
der Oels Gneſener· Eiſenbahn an · en und Anſchläge wäh- Poſen, Markt 71. 


| Abtheilung für Strafſachen. 
Bekanntmachung. 


54 Stämme Kiefernbauholz und ca. 


1 
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\ 
> 
äftsſtunden eingefehen  —— — I ——ill vr enk 
Den Besteiigen Stationen Schro⸗ Abſchrift des Reftenanfchlages, der Kataract⸗Waſ töpfe, v aſſende Feſtgeſch € 
0 e Bedingungen und Kopie der eichnun⸗ Waſ 5 und ring⸗ beſtens empfohlen 
60 Klaftern Birken, Erlen - u. Kiefern ⸗ 3 ee tom, Milog-|gen werden gegen Kopialienerſtattung 316 
Brennholz, ſowie etwas Birkennußholz — Welchen 75 Gueſen af ehe, a „mafchinen, „Wlüten en die Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 
werden Deld-Gnefener Eisenbahn ande] Schrimm, 7. Dezember 1875. ähigten reifen als ais Met] OeP® ...8®. w ö 
am 29. Dezember d. J. bse den 2 Dganber ists. Der Waſſer⸗Bauinſpektor. I e — 2e | 
Vormittags 10 Uhr, le Girlie. Habermann. Horit Brandt, „„ „ä „„ 
im Propſteiforſt zu Lowin, und —— ie . = Na 0 r füllter Dienſtpflicht arkt 55. f ö * 
am 30. Dezember d. J., i bin ich wieder nach Koſchmin Wachsſlöcke und Ed. Bote ö * G. Bock 
* enbahn. zurückgekehrt, um mich nun 25 2 3 a 
S egen geen, gen 8 59 des O. definitiv als praktiſcher Arzt Baumlichtchen Weihnachtsgeſchenken 
Wen ver fenllichen Keuntniß, daß —.— Spebl⸗ hier niederzulaſſen. (gelb, weiß und bunt), von reinemjgg ihr mit Fach- und Sachkenntniß bis auf die allerneueſte Zeit vollſtändig 
bar Antolin ler unf | Keoſchmin, Decbr. 1875. ne auh Segen ompltirie 25 ä 
das unſerer biefigen ö e thalter, au aumge se 
re” Dre Fuchs, iam denn e Denſikalien Lager. 


Verwaltung. Station ankommenden Stückgüter über 


tragen worden iſt. 


ekauntmachung. Diejenigen Empfänger, welche ſich!“ Prakt. Arzt, Wundarzt und in allen Arrangements und Ausgaben in eletzanten Einbän⸗ 

8 Konkurs über das Verm gen des 3 . e Ka —. — nr. nu BEBRERTIER den zu haben. Ale eingehenden Beſte — 5 — ausgeführt. 1 
K Elias Kasriel Lewyfte „ ee e ee 2 242 ö 5 } 
wi schu I durch ben Nachweis [dieed unferer biefigen Güter-Cppedition| . Horsella, Friſches Leinöl Ed. Bote & G. Bock, 
dei Ae Au daß ſämmtliche Ölknbiger 1 7 — b Lehr been total 1 4 detail Hof. Buch⸗ und Muſfkallenhandlung. 1 
Fab, bend e auch die Anfuhr der zu verſendenden Gü⸗ N ola 0.5 6 * en gros en de P 0 


ter zum Bahnhof zu beſorgen. 
Posen, — 7. Dezember 1875. 


Die Direktion. 


Krotoſchin, 30. November 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Osen, 
21. Withelmsſtraße 21. 


a 
9 —— —— i 
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Kohlen en gros. Adolph Asoh, 


Rothklee, arkt 82. 


Der Kommiſſar des Kenkurſes. Di 5 entur | PFF ' äft mi in A 5 74 
Tin ze ate ga NL, ee Rufen um Anglo-|;g zer Wehnen in Foſen nicht mehr Seien 
einer gut fituirten gegenſeitigen Thymothee tal. ich den Weihnachtsm Doſen nicht mehr beſuchen 8 
run E ges ß Sontinental- kann, ſo zeige ich dieſet meinen hochgeehrten Kunden der 
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rn en Geſellſchaft und alle andern Grasſäme 


. lig ud . iſt, au ver · teien kauft und verkauft 
— T . 37 
Öeneraf-Hgenten weide Wehen S. Calvary, 


Schankgeſchäft befindet, i 
7 mit dem landwirthſchaftlich bliku * a 
haben, und eg ya cl geits⸗ per alter Mandarin-Arac, einſenden. 


obere Beamte, datt. Prinzip den geber ger ie f 8 . . 2 | 
Geld are e nen wen un Bi Oper.| Gig; e bee cia Rum Bitte um rechtzeitige Beſtellungen. 
| 1 


ſſociation Thee, Stadt und Umgegend Poſen ergebenft an. Bitte ‚glei 
45 de Batavia, zeitig, mir die Aufträge auf ae Fabrikat ſchriftlich 
de Goa, zukommen zu laſſen, werde ſelbige prompt und gut franeo 


ſtändig in der 


am 
Discretion unter gub M. M. 20 „pelz iſt billig zu verkaufen Berg ⸗ und Düſſeldorfer Vunſch- R 3 
ſoliden Sobiftar zu Be fein — Wonler See 9 9 ere b. 16 bel Bebletn ii E enz empfiehlt Herrmann Thomas, 
hiftan, re igeritrahe 46, franco zugehen laſ⸗ erl 16, V ni 
. Nicofaiftr, en x en Gu. 14,402.) leine ganz gute Kelle zu —2 N A. Luzinski. Pfefferkuchen » Zabrifant in Thorn. 
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Auf Semmel oder Brod getröpfelt, 
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Ei oder zum 1. Jannar zu vermie⸗ 
e e. 


SGerberſtraße Nr. 6, Eingang Aller⸗ 


deine elegante tapezirte Wohnung von 


— . er u R 


etroleum lampen, Ein Vureaugehilfe] Jamitlen-Rachrichten⸗ 


Eduard Tovar etroleum-Kochmaschinen, brauchbar und zuverläſſig, wird em- Als Verlobte empfehlen fi: 


r Erwachſene ein n Paris. 


ig. . ge‘ . 
Die boſe Sieben 9 Piemarälſtraße ger. l. ur jener Kaffeemaschinen, fehlen. Gintritt nad Bursch. Jacob rener, 
1 Wei 5 ius Lam Militſch. 
oder: 50 N F Berzelius Kessel 15 2 Viebig, „ ng gelen 


2 gering in in. Meine Verlobung mit 
Solinger Messer aller Art NR nn ln Cüifaberg Ziege, jüngſten — — 
Ein der polniſchen Schriftſprache der verw Kran Kaufmann A e 


H. lug mächtiger ſolider 3 Ziege, geb. Roesler, en 15 mir 
er ar 
Sreslauertraß. . Concipient end Peter f 


Pariſer Bijouteri A 
Als Bene mp a MOSER REN 
. Hochzeits⸗ und Weihnachtsgeſchenke 
Blumenftänder, Sardinieres, Eichen eg. ane mit Mufik, 
Blumenvaſen, Viſitenkarten⸗Schalen, Schreibzeuge, Spiegel, Flaconſtänder, 


Der gelbe Zwerg, 
Preis in Fuͤtteral 1 Mark 80 Pf. 

Dieſes an» und aufre⸗ 
gende Spiel (unter dem Na ⸗ 
men le nain jaune in Frankreich 


Schmuckkäftchen in Porzellan, Bronce, Onyx, Schildpatt Elfenbein x. ıc. / 
l ee Bike Banane ehe e Gran Ei a e ., n, Rumler, 
Haut-Nouveauté mit Sujets⸗Malereien in mehr als uſtern. 7 5 7 ang 

Ten 5 vr — a rn enden Damen-Schmud in Korallen echt und imitirt, Filigran, Moſaik, Onyx, © Anatherin- Neuftadt O. S., ne * 1875.0 3 Lerniki bei ( Gneſen. 

milien Spiel. Berg Kryſtall, Oxvd, Perlen, Cumsen, Sapherin, Porzelan in mehr | Henkel. Die Verlobung meiner Tochter 7 
Ernſt Reh feld's 500 e e b e Mund waſſer Reitsamalt und tar. __ mit dam Von ‚gen 28; Speie 

f eine hochelegante Collection Herren ⸗ amen · en ®) a 3 ert in f 
Buchhandlung. wie Medaillons, Armbänder, Diademe, eln 7 ann | Ein nüchterner zuverläſſiger Bren⸗ . en e e 


. 8 lter, der auch ge a 5 
Manchetten⸗Knöpfe, Ceintures ꝛc. ꝛc. Ebenſo eine prachtvolle Auswahl von Dr. J. G. Popp k. 1 | eher er ‘ inen. Neuftadt b. Pinne 5. Degmbr. 1675, 
Portemonnaies, Bifitentafchen ꝛc. in Leder, Elfenbein u WE 95 83 11 Sägne, ve Be e e a Gunst Verwittw. Rentier Kleinert. 
1 8 ſich beſonders aufmerkſam zu machen auf fein reich com @; = t — Zabnſch mer 20 Golec in bei Poſen. Als Verlobte empfehlen ſich: 
af irtes Lager von Arlikeln in 1 — de Chine, als Spind., Schmuck & 1 > Bi 3 infteinbil dung Beuther. 8 
äſtchen, Thee⸗ u. en * Preite Gläſer u. Flaſchenteller x. @; Aud 25 Hernt ſefor! 15 — üblen TE ey And A Sulda Kleinert, 
Zi e Preiſe. b 2 Br“ 
Eduard Tovar, Bismarckſtraße 1. Geruch aus dem Munde. Ale Ziegler, ar | . Speichert. 
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mittel iſt es daher beſonders auch der etwas Dermögen beſit und gut f 


balken gebrauchtes aber noch gut er» 


5 Heldſpind 
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allen denen ih empfehlen, welche empfohlen wird, eine Stelle auf dem 


Geſtern Abend 36 11 Uhr ver⸗ 
künſtliche 3 f n 


hne tragen oder an Dom Glupon bei Kuslin, Näheres ws fanft unfere geliebte Frau, 


Ma enkram em Krankheiten des Zahnfleiſches lei. oft. utter, Großmutter u. Schwi 
wird 8 fi NN Alabafter und Eee Holz- Wacren, ganz beſonders: den. Locker 8 Era n Fonis Aſch germuttsr . e 
durch „ Rauchtiſche, S irmſtänder mit und ohne Huthalter, Journal Mappen, werden dadurch 1 2 Va 275 tt C 
ct Garderopen. Schlüffel- und Handtuchhalter, Kichtihirme, Cigarren ⸗ Spinde, 5 Mr — Einen Behr zum ſofortigen Louiſe e ohn 
Ingwer Extra r. e re mir theriurgahn-Bafta zu , t sucht bie Cederanplung von geb. Veerwald. 
b 1 roße Auswahl in Woll⸗Stickereien dis 20 Sgr. — Degetabil. N. L. Friedmann Dies allen Verwandten, Freun⸗ 
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eee ee . —— Alm Fein Ich füge per 1. Dinner n. S. en und Beide tiefbetrübten 
% uppen für einen Deſtillateur Hinterbliebenen. 
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- Anawische: 
Magen- Essenz. 


Es darf diese kräftige Essenz nie 
auf nüchternem Magen genossen wer- 
dien, da dieselbe sehr anregt, es ist 

dagegen unmittelbar vor dem Früh- 


Depots in den meiſten Apothe · 
ken, in Poſen bei Herrn 
S. Alexander (9. Kirſten), 
St. Martin 11. 
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rung vertraut ift, rauerhauſe, Wronderſtr. 4, "ig 
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5 - A Me | 
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beſteht, ſucht einen thätlgen, leiftungs-[an Frau Bonk, Gneſen, Domſtr. 24 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
fäbigen und reſpektablen Agenten in Ein tüchtiger Oberinſpektor, der Die Beerdigung findet Freitag Nach ⸗ 
Poſen. Offerten mit Referenzen sub deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Wil⸗ 
a e Fe t RB 
y renommirten Wirthſchaft thätig i nr 
Vogler in Hamburg,. wünscht vom l. Sult 1976 weitere Auswärtige Jam 
Sicherſte Abhilfe eee Stellung als Gutsverwal⸗ Nachrichten. 
d ß f ter oder Adminiſtrator. Gefällige Of] Verlobt: Frl. Pauline Grunack 
kr runkſu ferten bitte unter G. G. 204. in der mit Prediger Dr. Joh. Weichert (Ber 
ewährt trotz aller Konkurrenz und An-] Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. lin —Benndorf bei Frohburg in Sach. 
2 mein unfehlbares Mittel] Eine Wirthſchafterin, geſetzten Alters fen). Frl. Dane ee es en 
welches auch ohne Wiſſen desſſund aus guter Familie, Nicht entweder Bermann 1 2 8 
one — mg 5 — * Trinkers angewandt werden kann. ſofort oder zum 1. Januar 1876 Stel. lenz a. Rh.). I. Marie Schulze mit 
22 Zanfende 5 lung, womöglich 4 . a an Riemann (Uhrsleben — 
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Für dieſe Saiſon erſchien: 
find wegen Auflöſung einer Waggon⸗ und Maſchinen⸗ Das Max⸗ und 
Fabrik in Breslau, Lehmdamm Nr. 48, Fehr Moritzſpiel. 
billig zu verkaufen. — Anfragen bittet man an Ein luftiges Würfelſpiel für 
die Fahrik- Verwaltung daſelbſt zu richten. 


die Jugend und deren 
— DEI IERL Freunde. 
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Ein altes renommirtes Gommifftond- 


{vi Daup 


Behandlung als 1 en et 8. 
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gismun 
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Off. A. Z. poſtlagernd Schrimm dam). Inenichen (Großzieſcht). Haupt⸗ 
erbeten SE —— mann Ziemßen (Graudenz). A. von 
Ein junges Mädchen vom Lande, Brietzko (Grünberg in Schl). — Eine 
welches auch im Schneidern Beſcheid Tochter den Herren: Direktor Dr. Bou⸗ 
weiß, ſucht zum 1 Januar Stellung terwek (Treptow a. d. Rega). Kreisge⸗ 
als Stubenmädchen auf einem Gute, richtsrath Alfred Schmula — e). H. 
Zu erfragen bei Frau Draber, Eigen von Trebra-Lindenau (Neuſtädt 
thümer Konkolewo⸗Hauland. Guſtav Schlenther (Kleinhof p. Prauft) 


5 = Schlittgen (Marienhütte bei Ko enau). 
Ehrliche Arbeit! Paul Glaue (Berlin). Lone Such 
Ha beliebte, moraliſche Oolkeſtäg Balten Gil angehen DD, 
wacheg in Berlin über 200 Mal auf, furt en 5. 3) ail Ratbgeher Gran 


geführt wurde, kommt am Donnerſtag Geſtorben 


genossen wird. Ganz besonders 


Julius Jacobi, 


Bremberg . 
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die Chocoladen 

aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 
Hoflieferant Köln, Hochſtraße 9, 1 
wegen ihrer feinen Qualität in 
e 
Zaldeh lich geworden ſind, ſo 
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8 Mark. — Eine it 
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S. SCHOTT, 
bleiben ſolche wegen ihrer ſtär⸗ 
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fegte 1. 
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- ele ae; beſonders Alte Oelgemälde 


: 1 A : Verw. Frau v. Dorne 
im vortrefflichſter Beſetzung am Inte- auf Kl. Bozepol (Bozepol). Fr. Adel- 
rimetheater zur Aufführung. Für die gunde von Kleiſt Retzow, e 
Hauptrollen haben wir in Frl. Zampa — (Schloß Polzin). Hauptmann J. 
ud Hrn. Schulenburg zwei Darſteller, v. Quitzow Tochter Adele (Roſtoch. 
deren vereintes Wirken ſtets die größte Lieutenant Walther Horſt von Schmidt 
Heiterkeit erregte und uns den genuß (Gleiwitz). Oberftlieutenant a. D. Fries 
reichſten Aben } verſchaffte. Allen Thea⸗ drich Wilhelm v. Holtzenbecher (Frank · 
terfreunden ſei alſo dieſe Vorſtellung furt a. a Hauptmann a. D. Wil 
um fo mehr zu empfehlen, da Herr helm v. Manowsli Manow Kan 


a 25 Nm. gegen Entnahme 
des Betrages per Poſtauftrag. 
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Lang fuhr bei Ben 8 Emil Tauber’s 80 von Stammer gg 1 
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Donnerſtag: Gärtnereibeſitzer Jean Petit (Berlin). 

Die Maurer von Berlin. Hrn. G. Trantor Sohn Haus (Berlin). 
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15 free hier zum erſten Male Major Friedrich Wich den ene 
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Ernst Robfeld, 
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Original⸗Looſe 1. Klaſſe 
. der, Sam Kantor einzelne Stücke oder ganze Sammlungen werden zu hohen Preiſen 
Sauen ae Jacob zu kaufen geſucht. 


153. Preuß. Lotterie 
Gefällige frankirte Offerten erbittet ſich 


kauft jeden Poſten, pr. 1/, 
Carl Triepel in Grünberg i. Schl. 
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Feb. Hechte, Zander u. Barſe 
tag 45 Un. billigft. b. Kal 
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ſchoff. Beſtellungen auf Seefiſche Fa⸗ nur. 

. ıc. werden prompt und biligft See anb Zubchlr om 1 Jun. 1876 in Poſen 

Kfeckuirt. Kletſchoff. . u 1. Jan. 18 76ſgeſellſchaft de Ia Garde. . 
be Boßnung, 5 Zinmer, ned 3u Friſche lebende Hechte u. In a dene w Vietoria - Restaurant. 85 


behör verſetzungshalber zum 1. Januar 
u vermiethen Bismarckſtr. 7, III., rechts. 


Donnerftag den 9 0 
50 N. December: 
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Schlafkabinet und Entree nach vorn erſten 


Zander empfiehlt — iſt zu vermiethen dorf. Bismarcſtr. u. St. Martinftr.-Cde. Zu ale (neu einſtudirth: 


Ein Eiskeller ift ſofort zu verm. aße 16 in der 2. Etage. Heut Donnerftag: N Ehrliche Arbeit. 
Markt 47. 8. Samter Jun., Eine * von 4 Zimmern, ente en u. Hecht Abendbrod, Bolfeftüd mit ce AB H. Wilken. 
Ein f. m. Zimmer, vornheraus, Wilhelmsplatz 17. 1 Treppe, auf St. Martin, ift Muſik von R. Bial. 


wegen f 
Umzug ſogleich billig au vermiethen. Echt Culmb. Lagerbier, Breit! der 10 Damien‘ 
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gut heizbar, iſt vom 15. d. M., oder 
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heiligſtr., 2 Treppen links. 
Sofort oder per 1. Jan zu derm. 
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Er Etage Näh. Waliſche 195. 
neben der Apotheke. 
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ute Führung ausweiſen kann, ucht —— — 5 
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